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Die Präpositionen èû und in Xenophons Anabasis und im 
griechischen Unterricht.

Vorwort.
Den Anlass zu dieser Arbeit gab einst eine Kontroverse über den Gebrauch der beiden 

Präpositionen Ini und vrçóg, wobei sich herausstellte, dass die Unterschiede derselben und ihre 
Anwendung bei den gelesensten Schulschriftstellern sich keineswegs genügend feststellen liessen. 
Auch hat sich mir beim Unterrichten allmählich die Überzeugung aufgedrängt, dass das Kapitel 
der Präpositionen sowohl bei der Behandlung im Unterricht wie auch bei den Schulgrammatikern 
trotz der grösseren Betonung bei den neuern im Verhältnis zum Lateinischen immer noch 
zu kurz kommt. Hier kann man eine eingehende Behandlung der Präpositionen eher ver­
missen, weil der grössere Kasusreichtum und eine eingehende Behandlung dieser Syntax dem 
Mangel abhelfen. Im Griechischen jedoch bereitet mangelhafte Kenntnis gerade der Präpositionen 
dem Anfänger immer neue Verlegenheiten. Man kann täglich wahrnehmen, dass bei der An­
wendung auch der gebräuchlichsten die schwersten Fehler gemacht werden. Ich möchte die 
Behauptung aufstellen, dass auch beim Übersetzen aus dem Griechischen bei mangelhafter 
Formenkenntnis eher die Bedeutung des Verbums aus dem bekannten Stamme als unter ähn­
lichen Verhältnissen die Beziehung einer Präposition erraten werden kann. So sieht sich die 
Mehrzahl der Schüler nach unerlaubten Hilfsmitteln um; ein fleissiger wälzt vergeblich sein 
Lexikon. Er wird sich meist in den langen und unübersichtlichen Abhandlungen verlieren 
und dasselbe, ohne zum Ziel gekommen zu sein, unwillig aus der Hand legen. Und findet er 
selbst zufällig die betreffende Stelle erklärt, so erscheint ihm die Bedeutung der Präposition als 
eine Einzelheit, die dem Gedächtnis wieder entfällt, weil das Verständnis für die sinnliche An­
schauung fehlt, von der heraus die Sprache diese Erscheinung geschaffen hat. Ein wirkliches 
und feineres Verständnis des Textes geht dabei natürlich verloren.

Aus der Fülle des grammatischen Stoffes aber, den die Präpositionen bieten, muss 
ferner das Wichtige und weniger Wichtige gesondert werden. Was wichtig oder nicht ist, 
darüber entscheidet allein das häufigere oder seltenere Vorkommen der grammatischen Ver­
bindung und zwar in Xenophons Anabasis für den Anfänger, weil an ihr wohl durchgängig 
Griechisch gelehrt und gelernt wird. Danach ergeben sich für die Behandlung der Präpositionen 
folgende Aufgaben:

1. den Stoff aus der Anabasis auszusuchen und nach Gesichtspunkten zu ordnen;
2. die Bedeutungen möglichst aus der sinnlichen Anschauung zu entwickeln;
3. den Sprachgebrauch der beiden Präpositionen mit einander zu vergleichen;
4. die für den Unterricht wichtigsten, d. h. häufigsten Verbindungen auszusondern
5. und für die einzelnen Klassen den Stoff zu verteilen.
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Aus dem umfangreichen Gebiet der Präpositionen sind sni und nqóg deshalb gewählt, 
weil die Erklärung bei ihnen auf Schwierigkeiten stösst und bei der Ähnlichkeit der Anwen­
dung die Grenzen des Gebrauches, wie oben gesagt, nicht feststehen, namentlich in der Kon­
struktion derselben mit dem Akkusativ. Der besseren Vergleichung halber folgen sie mit dem 
entsprechenden Kasus nebeneinander, zunächst also sni und zrçóg c. Genet.

Die Grundbedeutung ist „auf1. Diese bewahrt sni in den meisten Verbindungen, auch 
im militärischen Sprachgebrauch, vielfach mit der deutschen Anschauung übereinstimmend

Ъеі Ortsbestimmungen՛ auf die Frage „wo“ oder „worauf“ und kommt in dieser 

oder Abschnitt bemerklich machen.

Ruhe bezeichnen kann, während wir mit dem Begriffe „werden“ den Begriff des Fortschreitens 
verbinden. Г ’ ’ ’ ' ՝՜ ~ ՜ ՜ ' ՜
aber meist die Präposition auf die Frage es----- .... та. ճ֊., . .

4,
5,

c 
01

1.
’Eni c. Genetivo I.

Die Grundbedeutung ist „auf1. Diese bewahrt sni in den meisten Verbindungen, auch 
im militärischen Sprachgebrauch, vielfach mit der deutschen Anschauung übereinstimmend

A. bei Ortsbestimmungen auf die Frage „wo“ oder „worauf“ und kommt in dieser 
Bedeutung am häufigsten natürlich bei Gegenständen im Gelände vor, die sich als Erhebung

Als. Anmerkung sei hinzugefügt, dass yiyvopiai eine Thätigkeit oder einen Zustand der

Es kann daher bei yiyvopiai auf die Frage „wohin“ konstruiert werden, es steht 
T’- -- ™ „wo“ dabei. umgekehrt, аьѳг sonst ähnlich, ergeht

naqsivai. Es folgen die Beispiele:
a) Gebirge und Berg. — azçor( noqvqyq, yíflocpog,, ogog. —
eivai sni тыѵ ат.(>ыѵ 1, 2, 21; snsiôav і'оыаіѵ faãg sv ты opioiip sni тыѵ ащѵыѵ 

t 6, 28* vneqsT.a&'iqvTO sni тыѵ атруыѵ 5, 2, 1; sv tíij цоооѵѵі тір sn? ат.доѵ Ы7.о0оіі.т[іліѵ(р 
՛; ^VOVTOr TVS zopogp^g 4, 2, 20; yjjÂo<pog yv sip’ov c'.vEOToárprtaav 1, 10, 12;
* sni tov Xóqjov поіеціоі 3, 4, 44; ѵмтаХеіпеі sni tov kótpov 4, 2, 18; поіюд-лоѵѵтаі sni 

Хосроѵ 6, 3,. 11; ot ôs Xoinoi sni hócpov поі.Ю(Г7.оѵѵтаі 6, 3, 12; sni l.óipov <ívv&stt¡ 6, 5, 18; 
nvgà noXkà '¿-/.йог zózÂcp sni тыѵ одвыѵ 4, 1, 10; snei ôè oï пдытоі ¿уЕѵоѵто ¿ni tov oqovg 
4>_Նհ21; tovtov (sc. tov oqovg) oï KóÁyoi падатетауцеѵоі v¡oav 4, 8, 9; iva fii . . oí sni 
tov oqovg TqécpoiVTO 7, 4, 11.

b) üfer, Land, Schnee. — aiyiaÂóg, yí), — 
T TjiAíÇoryo sni tov aiyialov 6, 4, 1; aï ös oy&ai аѵтаі ¿ср’ыѵ падатетау/ліѵоі оѵтоі 
raav 4, 3, 5; ifiéig ô’ sni y g ßsßvpAOTSg 3, 2, 19; ¿ѵтѵууаѵоѵо iv sv tt¡ òôo> ¿vanavofiévoig 
èni vrjg yióvog Toïg OTQaTiiÓTaig 4, 5, 19.

c) Bauten. — âvaßoMp аѵыуЕыѵ, nvqapiig, Tsïyog. —
Tjv . . xai, O'AÓXonsg sni TÎjg avaßok^g 5,"2, 5; záçoa ժտ ¿ni тыѵ аѵыуеыѵ rpv noľká 

5, 4, 29; sni таѵтцд (sc. TÍ¡g nvqafiiôog) nohhoi тыѵ ßaqßâqcov rjffav 3, 4, 9; sni тыѵ теіуыѵ 
օոԽ ¿іраіѵЕто 6, 2, 8.

B. sni c. Gen. = auf einem Beförderungsmittel befindlich. Hier tritt bei den Verben 
der Ruhe die lokale Bedeutung von sní noch klar zu Tage, während man bei den Verben 
der Bewegung zweifelhaft sein kann, ob die Vorstellung noch eine lokale oder schon modale 
(instrumentale) war.

1. Mit Verben der Ruhe verbunden findet sich sni bei vavg, aq/ла, оутцла, ïnnog, 
7.£cpa).r¡, naqrtv öè -лаі Xsiqioocpog sni ѵыѵ ѵеыѵ 1, 4, 3; stp’aqfiaTog na&ýnevog 1, 7, 20; տո՝ 
aocpalsoTSQOv oy^fiaróg ¿a и ev 3, 2, 19; oï fi¿v yàq scp’ïnnov xqéfiavTai 3, 2, 19; zas '&iqâg 
fiÉyqi тыѵ noôüv ¿ni, тыѵ Іппыѵ (sc. v.aOŕ^svoi cf. Cyrop. 4, 5, 54) eyovotv 7, 4, 4; sni те TÎjg 
■7.e<paÀÿg та onÅa eï Tig tpéqoi 4, 3, 6.

2. Mit Verben der Bewegung bei denselben oder ähnlichen Substantiven. Bei 
diesen Ausdrücken kann man sich aber auch neben der lokalen Bedeutung, zu der dann ein 
Verb der Ruhe wie Tca&ýfiEvog zu ergänzen ist, eine instrumentale denken, Fälle, die dem lat. 
vehor c. abl. entsprechen, und auch im Griechischen häufig durch den blossen Dativ ausgedrückt 
werden; sie bilden den Übergang zu den unter I C. stehenden, wo auch nach unserer An­
schauung die instrumentale Bedeutung in den Vordergrund tritt.
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nans/.avvcuv ècp’ад/латод v.al r¡ ѵл/лоаа ècp’ ¿(¡[ла/ла^д 1, 2, 16; ecpvysv ènl тг/g a(>p.a- 
piá^Tjg 1, 2, 18; zroÂÂà ènl а/ла%ыѵ тр/£то zut vnoțvyiiov 1, 7, 20; ècp’ a /ла^уд yroçeuó/ierog
2, 2, 14; naçeíavviov ènl rov ïnnov 3, 4, 46; sg?’ ïnnov օ՞/eï 3, 4, 47; ènl tov ïnnov vflEv
3, 4, 49; èip' ov (sc. ïnnov) xai діыхмѵ ov av è&éhjg, aigýoeig 7, 3, 26.

C. Bein instrumental erscheint ènl verbunden mit ôicp&ÉQaÇdyEÔía), րօւՀօրլց, yttpvoa, 7.йц(^. 
int тоѵтыѵ (sc. ôicpiïeQÔrv, оуеёіыѵ) öiéßaivov 1, 5, 10; aber kurz vorher in demselben 

Paragraphen ayEÔíaig öiaßaivovTsg, cf. dagegen 2, 4, 28 ôiryov ènl or/EÔíaig\ oniog . . аѵтоі . . 
sxnÅEvOEiav žni тыѵ 6/2, 14; (hißrpiav diaiQvyag ôvo, туѵ /леѵ ènl yEcpvçag 2,4, 13;
oi ôè avÿ-Qionoi Kaiéßaivov ènl ѵМ/лаход 4, 5, 25.

’Enl с. Gen. II im militärischen Sprachgebrauch: auf, in.
A. Die örtliche Beziehung tritt noch klar hervor in der Verbindung mit zsçag, ոԽ/çá, 

отдатопедоѵ.
ijffav Innéig /леѵ Âevzo^wçazeg ènl тоѵ eviovvpiov 1, 8, 9; ènl тыѵ п^еѵрыѵ evmtÉqwv 

eivai 3, 2, 28. Hier hat ganz ähnlich wie im Deutschen eine örtliche Anschauung mit der 
andern gewechselt. Die ursprüngliche war wie das deutsche „auf dem Flügel“ dem Vogel, so 
das griechische èni тоѵ -ледатод dem kämpfenden Stiere entlehnt. Beide Sprachen wechselten 
aber die Anschauung des „Worauf“ mit der des „Woran“ um, weshalb auch èni c. Gen. mit 
ènl то. evwvvpiiÿ 1, 8, 20 wechselt. Auch wir können demgemäss sagen: der Feldherr befindet 
sich beim rechten Flügel. Auf ähnliche Weise, aber der deutschen Anschauung noch mehr 
entsprechend, lässt sich ènl тыѵ nlsvçüv erklären.

sóczí¿ /«о xqÚtkstov slvai тоѵтоѵ ipvkaxa хата'кіпеіѵ тыѵ ènl ат^атопёдоѵ 6, 5, 4;
Gemeint sind offenbar die, welche im Lager zur Bedeckung Zurückbleiben, die Lager­

wache. Zur Erläuterung dafür, dass èni hier „in“ heisst, weise ich zunächst darauf hin, dass 
auch in unserem militärischen Sprachgebrauch die Präposition „auf“ vielfach und gleichfalls 
ohne Artikel Verwendung findet. So geht oder ist man „auf Kadettenanstalt, Kriegs- oder 
Schiessschule, Kommando, Festung“; man marschiert „auf“, „auf Vordermann“; man nimmt 
oder besser nahm „Gewehr auf Schulter“, man zieht „auf (Lager-, Brand-) Wache“. Aber auch 
der Kaufmann hat Waren „auf Lager“ im Anklang an den ursprünglichen konkreten Begriff, 
während sie „im Lagerraum“ gedacht werden. Ebenso steht dem Griechen in seinem ènl тоѵ 
ooœiontiiov die Wache ursprünglich nicht in dem Lager, sondern auf dem Lagerplatze.

Hier knüpfe ich gleich die Bemerkung an, um eine Wiederholung .bei sni ipâHayyog 
und anderen Stellen zu vermeiden, dass dergleichen technische Ausdrücke dann aber auch in 
anderen Verbindungen, bei anderen Verben so fest gebraucht werden, ohne dass die Präposition 
ihren Kasus wechselte, wenngleich sie anders — früher z. B. auf die Frage „wo“, jetzt auf die 
Frage „wohin“ — konstruiert werden müsste, cf. z. B. 6, 5, 25: падтрууеХто ôè та pièv додата 
ènl тоѵ ôeÇiòv ы[лоѵ ty eiv „auf der Schulter zu haben“, weil das Kommando lautete rèn’ ы/лоѵ 
та додата“. Wie fest solche militärischen Ausdrücke bleiben, zeigt z. B. das Kommando unseres 
alten Exercierreglements „Gewehr auf“. Der Ausdruck ist richtig gebildet; denn das Gewehr 
kommt von „Gewehr bei Fuss“. Es entspricht aber nicht der sinnlichen Anschauung, wenn 
nach demselben Schema nun gebildet wurde „Gewehr auf Schulter“, nur deshalb, weil das 
Gewehr nach dem Präsentieren in dieselbe Lage zurückkam wie bei „Gewehr auf“; denn das 
Gewehr kam durch den Griff gar nicht auf die Schulter, sondern an die Schulter.

Auch aus Sprüchwörtern entwickeln sich zuweilen falsche Redensarten: „Das passt wie 
die Faust aufs Auge“ heisst es, aber manche „sehen auch aufs rechte Auge schlecht.“

Diese Vorbemerkung und die Bedeutung von ènl — in leitet zu folgender Phrase über:
B. ènl cpál.ayyog „in Linie“.
In vier Verbindungen steht der Ausdruck:
natf aoníôa падауауоѵтед tt¡v еѵоріытіаѵ enl cpáhayyog 4, 3, 26; опыд ènl tpakayyog 
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уіѵосто то GTQÓvEvpia 4, 6, 6 ; (joiùoi. тоѵд no).E[úovg ТЕтаурііѵоѵд int cpáhxyyog 6, 5, 7 ; тоѵто 
naçEkavvtov eîeye лаі aua vqyrjysïto ènl tpákayyog 6, 5, 25.

Ehe ich zur Erklärung der einzelnen Stellen schreite, will ich vorausschicken, wie ich 
mir die Entstehung des militärischen Ausdruckes int cpéAayyog denke.

Wie sich aus ^aZay/ow und anderen Wörtern desselben Stammes ergiebt, sind cpákayysg 
Walzen, Rollbäume, auf welchen die Schiffe weitergezogen wurden: sie liegen parallel hinter 
einander und decken sich, wie die Glieder bei einer Truppenaufstellung. Auf ihnen bewegt 
sich das Schiff vorwärts wie auf den Reihen der Soldaten die Heeresmaschine. Überhaupt 
machen geschlossene Scharen, die sich gegen den Zuschauer heranwälzen, den Eindruck einer 
heranrollenden Maschine.

Indem ich wegen des Gebrauchs von int c. Gen. bei den verschiedenen Verben auf 
die Vorbemerkung über die termini technici hinweise, wende ich mich zu dem ersten Citat 
(4, 3, 26.). Die Stelle ist für den, welcher die frühere Exerciervorschrift kennt, leicht erklärt: 
die Lochagen teilen ihre Lochen in Enomotien (Halbzüge) ein und lassen sie nach der Schild­
seite = links deployieren oder nach der Schildseite aufmarschieren, so dass die Linie zur 
Linken der früher marschierenden Kolonne stand. Der Ausdruck entspricht fast dem : (nach links) 
„in Linie aufmarschieren lassen“, entsprechender freilich ist 4, 8, 10: тЕтауціѵол slg cpálayya, 
noch genauer Cyr. 8, 6, 15: èz "¿éçarog slg cpáXayya utavaaTijaai, wenngleich hier offenbar der 
terminus techn. einem andern gewichen ist. — Danach erklären sich nun leicht die beiden 
nächsten Citate, aber nicht тсрцуйто int cpakayyog 6, 5, 25.

Das Wort icprffEiTO kommt noch einmal in der Anabasis, nämlich 4, 1, 17 im Gegensatz 
zu ісрЕІпЕто vor und bedeutet hier „er rückte langsam, allmählich vor“. Diese Bedeutung wird 
auch hier meist angenommen; ich halte sie aber für unmöglich. Die Lage ist folgende: Das 
Heer kommt beim Marsche an eine grosse Schlucht; die Feldherren sind unschlüssig, ob sie 
hindurchführen sollen. Xenophon wird aus der Nachhut herbeigeholt und führt das Heer im 
Anblick des Feindes hinüber, indem er kommandiert: thaßalvsiv f¡ ыаотод ітѵууаѵв тоѵ vánovg 
¿ív. Während die Soldaten sich darauf auf der andern Seite der Schlucht ordneten, ritt X. die 
Front entlang, den Soldaten Mut einsprechend. Dann folgt: v.at aua ѵдщуЕіто int (pá/.ayyog. 
Das kann in obigem Sinne weder von ihm allein gesagt werden, weil er падткаѵѵшѵ ist, noch 
kann es mit Ergänzung etwa von avv тф вт^атЕѵцаті heissen, „er rückte allmählich mit dem 
Heere in Linie vor“; denn die (pá).ayi ist noch nicht fertig — zar тоѵд пвХтаотад ыатіцш&еѵ 
noi/qaánEvoi-— und das Verb, welches das Vorrücken ankündigt, ist das folgende inoQEvovzo 
int zovg noKepilovg.

Entweder ist hier also direkt отцатЕщіа als Subjekt ausgefallen, oder man giebt ѵсргр/еіто 
eine andere Bedeutung, und zwar lässt sich dieselbe auch mit einiger Wahrscheinlichkeit 
konstruieren aus II. B. 687 : ov yàç er¡v оотід ocpiv int atíyag ipyýoaiTO „Achill war nicht da, um 
ihnen als Führer in die Front zu dienen.“ Wenn an unserer Stelle aq>iv = аѵтоід hinzuge­
dacht wird, ergiebt sich folgender Sinn: X. diente dem Heere, welches sich allmählich ordnete, 
bei seinem Vorbeireiten gleichzeitig (¿'¡ua) zum Führer in die Linie = er liess dabei das Heer 
allmählich in Linie aufmarschieren. — Die übrigen militärischen Phrasen: ią>’ Èvóç, int 
tettúqiov, поМмѵ, òliywv haben distributiven Charakter und gehören zu int c. Gen. III. C.

'Ent c. Gen. III
bezeichnet die unmittelbare Nähe und einige daraus hervorgehende, übertragene Verhältnisse; 
es steht auf die Frage, „wobei oder woran.“

A. in örtlichem Sinne „unmittelbar an, bei.“ 1. Auf die Frage „wo“ nur dreimal in 
der Anabasis: тоаоѵгоі ó’Eiot пота/лоі icpi’uv ețeativ í¡[ñv za/uEvEottai 2, 5, 18; леіеѵеі аѵтоѵ 
piétvai int тоѵ потаріоѵ иг diaßâvTsg 4, 3, 28; àwyzij ôè r¡v utvEiv int ©çázi/g 7, 6, 24. 
In den beiden letzten Stellen steht ènt bei dem Verb /леѵеіѵ, auch in der ersten ist unschwer 
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das Partizip цеѵоѵтед zu ergänzen. Die Annäherung ist offenbar bis zu dem Grade gedacht, 
dass man sich gleichsam auf dem Gegenstände befindet; ähnlich sagen wir „jemand auf den 
Pelz rücken,“ um die unmittelbare Nähe zu bezeichnen.

So eigentümlich es auch für unsere Auffassung ist — int steht in diesem Sinne nicht 
blos bei Verben der Ruhe, sondern auch der Bewegung, wenn es auch in der Anabasis mit 
Sicherheit nur einmal nachzuweisen ist:

A. 2. ènt auf die Frage „wohin“ = nach — zu. tt¡ ôé aXty àniévav (paí/ղ èn' 
’lwvtag 2, 1, 3. Es könnte nur noch 6, 3, 24 ката tt¡v [ènt KóÁni¡g] oôóv in Frage kommen, 
doch ist ént КоЛпцд als Glosse verdächtig und die Verbindung mit òdóg ungewöhnlich; auch 
Cyrop. 5, 3, 45 ènt BaßvXwvvg òôóg ist von Breitenbach nach 2 codices der Akkusativ 
aufgenommen.

Es ist, wie ein Vergleich mit anderen Ausdrücken und mit dem Deutschen ergiebt, mit 
einer Anschauung zu rechnen, die Bewegung nach und Verweilen an dem Ziel derselben nicht 
strenge unterschied oder beim Ausdruck der Bewegung gleich das Verweilen am Zielpunkt ins 
Auge fasste. Wie oft hört man „ich gehe auf der Brücke, auf dem Eise;“ auf die Frage 
„wohin“ gedacht, derselbe Vorgang, wenn év bei den Verben „setzen, stellen, legen“ steht; der­
selbe Unterschied, den die lateinische und deutsche Auffassung bei pono, loco etc. zeigt. Ebenso 
geht es mit der deutschen Präposition „bei“. Im guten Hochdeutsch und in der Schriftsprache 
steht „bei“ nur neben Verben der Ruhe mit dem Dativ; aber im mhd. ist „bi“ und schon seit 
Luther ist „bei“, allerdings mit dem Akkusativ, bei Verben der Bewegung gäng und gäbe, und 
im mündlichen Verkehr hört man heute noch oft genug: „Ich gehe bei Schneiders,“ „Komm 
heute bei uns!“ nämlich gedacht, um bei den Betreffenden zu bleiben. Ähnlich wird auch 
„ad“ im Lateinischen auf die Frage „wo“ und „wohin“ gebraucht, dem Griechischen noch mehr 
entsprechend, weil es nicht wie „bei“ auf die Frage „wohin“ den Kasus wechselt.

B. Aus dem Begriff der räumlichen Nähe entwickelt sich leicht der der zeitlichen; 
ènt am ehesten noch = zugleich mit, bei nhéÎOTOL օղ аѵтф t.v t ye àvôçt тыѵ ёді’тцгшѵ ène- 
&ifiTj(íav 1, 9, 12; die zugleich mit, bei uns Lebenden sind unsere Zeitgenossen.

C. ènt zur Bezeichnung des Masses, der Einteilung und Ordnung (distributiv) = bei, zu. 
Wie sich nach der einen Seite hin aus den räumlichen Verhältnisäen die zeitlichen

ergeben, so nach der andern die des Masses, der Ordnung und Einteilung.
a) ènt тоѵ noojTov, еср’екаат^е nçoôço/irç — „beim erstenmal“, „bei jedem Anlauf1, 

nicht ohne zeitliche Nebenbedeutung.
та ífipà zalá țv еѵ&ѵд ént тоѵ пдытоѵ (sc. ïsqstov) 4, 3, 9; zai уіуѵетаь та ieçà ént 

тоѵ nqwTOv ieqeIov 6, 5, 2; éyévoTO ént тоѵ поі'лоѵ ѵ.а'/м та acpáyia 6, 5, 8; áp’ézáarijg de 
nQOÔQO/Հրյտ n).tov г/ дека auațțai noTQwv anjZiffzorro 4, 7, 10.

b) ènt in distributiven Verbindungen meist militärischen Charakters: stp’évóg, ént 
tettÚqcov etc.

1. ета%&і]оаѵ ovv ent теттадсоѵ 1, 2, 15;
2. тѵ /¿év ént no^Åwv тетау/гёѵоі nooaáywuev է . on

. sav дг etc oÁLycov тетау^Еѵоь ico^ev J 1 7
Ähnlich wie im ersten Citat sagen auch wir: „Sie gingen bei vieren, vier bei vier, 

zu vieren.“ Ob das nun neben- oder hintereinander ist, bleibt im Griechischen ebenso unent­
schieden wie im Deutschen und muss sich aus dem Zusammenhänge ergeben. In diesem 
ersten Beispiel und ähnlich in den beiden nächsten steht jede Rotte für sich žqp’žvóg, einer 
nimmt auf den andern Vordermann, steht hinter ihm, im Verhältniss zur Nebenrotte aber 
stehen sie ént tettÚqwv — vier bei vier.

Der Ausdruck ècp’ èvóç führt auf:
4. lýr yàç èqt’evog r¡ ката^ааід 5, 2, 6 das heisst hier: sie konnten nur einer 

hinter dem andern „im Gänsemarsch“ herab. Derselbe Ausdruck könnte unter Umständen 
„einer neben dem andern in langgedehnter Front“ bedeuten, wie das Citat von Rehdantz Einl. 
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Anm. 36 aus Herodot 1, 6, 29: èn'i «¿fig beweist, das von der Schlachtaufstellung einer Flotte 
gesagt ist. — Nicht dem militär. Sprachgebrauch ist entlehnt

5. ¿ òè Toïyog r¡v sn о՝лты nXiv&tov yrßvwv то «vçog 7, 8, 14 — die Turmwand war 
acht Lehmziegel stark.

D. Èni modal = für: аѵтоі еср’еаѵтаѵ Èyyíioouv ryyEuóvag ëyovTsg 2, 4, 10. Die ört­
liche Anschauung „sie marschierten, sie selbst bei sich“ tritt hinter der modalen zurück. 
Wir fragen uns: „Auf welche Art und Weise marschierten sie?“

2.
IIqÓS c. Genetivo.

Die Bedeutung von nçóg mit seinen verschiedenen Kasus lässt sich am besten durch 
das französische de ce côté anschaulich machen, welches „von, auf und nach dieser Seite“ be­
deutet. So heisst noóg 1- von — her, von Seiten, 2. angesichts von, vor 3. davor hin, nach — zu.

Die wenigen Fälle, bei denen ngog mit dem Genetiv in der Anabasis verbunden ist, 
lassen sich sämtlich aus der Bedeutung „von . . her“ ableiten, natürlich mit der Anschauung 
des klassischen Altertums gerechnet, das die Richtung nicht nach der eigenen Person, sondern 
von dem bemerkten Objekte aus bestimmte, — a fronte, a dextra. —

A. nçóg mit Ortsbestimmungen = nach — zu, auf der Seite.
та pèv vnotgvyia ëyovTEg nçòg тоѵ пот а /.iov 2, 2, 4; (zcaç(//íz/e) тоѵд èvaiuotáoyovg 

nçcg тыѵ Kaçôoíycov lévai, ovoayovg dè "¿атаотцсіаа&аі noòg тоѵ пота/гоѵ 4, 3, 26.
B. srçòg c. Gen. in übertragener Bedeutung. Die meisten Fälle der Art lassen sich 

kausal, durch die Vorstellung des Herkommens, Herrührens von irgendwoher erklären:
a) dem lat. abl. causae mit ab entsprechend, deutsch „von Seiten, von, bei,“ nur bei 

Personen und ähnlichen Nominibus.
оио/.оуеітаі nçòg паѵтыѵ 1, 9, 20; cf. aber naqá 1, 9, 1; ez 2, 6, 1; òiv.aióv ёоті 

ѵмі noog &sùv ѵмі nçòg åv&(¡únwv 1, 6, 6; og (.lóvog f.ièv noòg Иеыѵ ãoe/Sqg, /.lóvog òè nçòg 
av&Qiúncov aioyqóg 2, 5, 20; оіліаі yào av m àyaqíoTWg /¿oi ê%eiv ovre nçòg ѵ/лыѵ oite nçòg 
nua ryg T^g EÀXáôog 2, 3, 18; vnonTEvoag țiq noóg TÍjg itó/.eorg ѵпаітюѵ eÍh¡ 3, 1, 5; diò vai 
yëiQOv аѵтф vivai noòg qfiwv те тыѵ Ла7.Е0аіі.іоѵіыѵ vai noòg аѵтоѵ 7, 6, 39.

b) Ein ursächliches Verhältnis ist wohl auch bei folgendem Ausdruck gedacht, der 
ähnlich wie das lat. ex animo, ex sententia (nach Wunsch) gebildet ist.

ov yùo r¡v ngòg тоѵ KvQov tqÓtcov 1, 2, 11, wo ênl mit „entsprechend, gemäss, 
nach“ zu übersetzen ist.

c) Kausal oder modal sind auch die Formeln noòg Эеоіѵ, ճ/ióg, „angesichts der Götter, 
bei den Göttern“, bei denen man jemand beschwört:

ngog тыѵ Ց-еыѵ (sc. zzeretw, yovvà'Çoyiai, avTißoXcö՛) սղ иѵаиіѵыиеѵ 3, 1, 24; аѵоѵаатв 
ovv ue ngòg Эеыѵ 5, 75; [vr¡ ngòg Ց-еыѵ цаіѵыцЕІІа 7, 1, 29; ayETE dr¡ ngòg Эес'ѵ 7, 6, 33; 
ei òs [TTj, ngòg Հ1 ió g (sc. о/иѵѵы) ncög rr¡ •jeotg &ѵоо/леѵ 5, 7, 32.

Bei ngòg /hog tritt der ursächliche oder modale Zusammenhang hinter dem Ausruf 
schon sehr zurück, im übrigen sind die Formeln etwa durch folgende Sätze aufzulösen: weil 
oder indem die Götter anwesend sind.

3.
՝Enl c. Dativo.

Die Hauptbedeutung von Inl c. Dat. ist „bei, an;“ es bezeichnet die (räumliche) Nähe 
auf die Frage „wo.“ Diese Nähe kann sich auf ein Befinden vor, neben, hinter, auch über 
einem Gegenstände beziehen. Auf die Frage „wohin“ steht ènl c. Dat. örtlich nur bei ylyvo/vat, 
das überhaupt bald als Verb der Bewegung, bald der Ruhe angewendet wird. Selten wird 
auch sní c. Dat. auf die Frage „worauf“ gebraucht, wobei ausserdem in den meisten Fällen 
der Begriff „woran befindlich“ nicht ausgeschlossen ist.
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’Enî с. Dativo I = bei, an.
А. örtlich auf die Frage „woran.“
a) bei Gegenständen oder Abschnitten im Gelände: Meer, Fluss, Quelle, Graben, 

Schlucht, Pass, Grenze, Gebirgskamni, Weg.
1. nóliv оімѵцеѵдѵ vn'o Фоіѵіхыѵ èni rr¡ ЯаЛатту 1, 4, 6; nóliv 'ЕЩѵіда ènl 

^а/атті; -írwzrčwr апоглоѵ 5, 3, 2; za i уыоіа eïye ènl даіатту гттоѵ èov/ívá 5, 5, 2; v.orvri 
de rpeog vdarog acpÿovog çéovoa èn' аѵтЦ tí¡ ՀԽ/лттг. 6, 4, 4; ?й« . . . vavnvyŕaiua èn’ 
ai>T7¡ TTj »аіаттг] 6, 4, 4; тыѵ enl ту »аіатту (se. oinovvTWv) ČMmv ßaqßâgwv. 7, 1, 28. 
те eni■ й-аіатту fioi ywçia 7, 2, 25, in seiner IV. Auflage hat Rehdantz, ebenso wie Hug aber 
7r«ça №ЯаттЯ; zw^or ènl -Эаіатту тетеіуіацеѵоѵ 7, 2, 36; kÚUicjtov ycoçíov еаті тыѵ ènl 
■»аНатту 7, 2, 38լ agyaívJaoiTO ènl »аіатту 7, 3, 16; та те yoiçía тс ènl »аіатту 7,6,43.

2. ene toi Еѵсроату пота/лф eivai 1, 3, 20.
3 soți dè ßaoileia . . ènl raïg nyyaïg 1, 2, 8; ècp' y (sc. хопѵэт) leyera t Mldag 

—атѵдоѵ -Oyoevaai 1, 2, 13. ՚
4. ènl TTj TÚcpçcp оѵк еныіѵе 1, 7, 20.

, , 5,c XaQÚdçav yàç ëdei ainovg diaßyvai èq> y ècpoßoivTO ur èni&oïvro аѵтоіе 3, 4, 1:
eyevovTO oi ууоѵ/леѵоі enl vánei /леуа/м 6, 5, 12.
, , .5 £i (р^аттоіеѵ ènl TaïgSvGlaig nvlaig 1, 4, 5; naçaffv.evâ&o&ai де аѵт'оѵ ëœn œg 

vnegßoly .... eni&yaopevov 4, 4, 18; ènl vîj vneoßoly eig то ned lov ¿піѵттоаѵ 
7 д’ 9j wvs nolepnovg ènl ту vnegßoly 4, 6, 6; то dé nolv ё/леѵеѵ ènl ту vnegßolr,
4, b, „4. " 1

7. snei^ де raav eni roïg Мооошоі'/лоѵ ògíocg 5, 4, 2.
8. то ar.gov ecp' g, tgceÈlov епіті&еадаі 4, 5, 1.

, , г , Տ7րւ (sc- TŤl одф) аѵ&дыпыѵ òggv ё^еаті soi о у ՛Հօ v тоооѵтоѵ. 4, 1, 20; ódig
ecp y eraJyvio oi qpvÂaxeg 4, 2, 6; oi nolé/люі oi ènl ту Idgi cpevyovffi 4, 6, 26.

b) bei Bauwerken: Mauer, Thür, Thor, bei Lager und Lagerfeuer.
,, 1։o^ ™՜ւտ ™'ХЕаіѴ Щмротедоц égteiarrpteoav nvlai 1, 4, 4. naïdeg ènl таіе

ßaaikewg &vęaig паідеѵоѵтаі 1, 9, 3. еѵіѵмцеѵ ßaffikéa ènl raïg »vgaig аѵтоѵ 2, 4 4 ènl 
Taig ßaoilecog ýŕgaig yffav 3, 1, 2; évvoýffare, оті ènl raïg Vvoaig Trig Wádog èouév 6, 5, 23: 
enei de eni ■frręaig yoar 7, 3, 15; oqokji та ènl raíg nvlaig ngáyyava 7, 1, 17.

2. ոօօ՝ ?¿uroag èyèvovro ènl ту отдатопеду 7, 3, 1.
3. vneç T-rjg ènl toi neql xaTalycp&eícjyg q>vlawr¡g 4, 2, 14.
c) zur Anführung der Person, in deren Nähe sich jemand aufhält.

о л n °li °էք!լ(Տ1'(}լ J^egi аѵтоѵ ёиеіѵто èn’ аѵту 1, 8, 27; uéve ènl ты атоатеѵиатi 
ö, 4, 41; епе/леѵоѵ em ту атдатід 7, 2, 1.

Diese beiden letzten Beispiele können aber auch den Nebenbegriff enthalten, dass die 
auigetorderten Personen beim Heere bleiben sollen, um es zu beaufsichtigen; cf. èni c. Dat., der 
eine Zweckbestimmung enthält. ’

Aus dem räumlichen Bei- oder Hintereinandersein ergiebt sich leicht die zeit­
liche Folge.

a) èni = bei, während, in.
- ■*” де dlaßaoei yaçádoag тдепоѵтаі avTovg 6, 3, 5; sonst steht èv, cf. 5, 2, 26 èv

тц ețody те ѵмі diaßaaei.
2. wg óe ykiog г(ѵ ènl d v ff /л aï g 7, 3, 34.
Bei enl diaßaoei liegt der Begriff der Zeit der lokalen Anschauung noch ganz nahe; 

fasst man nämlich diaßaaig als ein Concretum, so ist ènl lokal, fasst man es — und das 
erscheint als das Natürliche — als Handlung, so ist es temporal gebraucht.

b) em = bei, unmittelbar auf, nach.
֊ c b £7Ղ тостер (nämlich ëneidâv (Ицітр>і] то тоітоѵ = tertium oder tertio) епео&е 

ту туощіеѵф ¿, 2, 4.

2

ar.gov
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Am häufigsten wird èzrt so gebraucht, wenn jemand gesprochen hat und ein anderer 
ergreift nach ihm oder nach seinen Worten das Wort.

An den Singular èni тоѵтср schliesst sich in der Anabasis stets der Aorist аѵеотуѵ.
2. èni toÍt(i) Kï.eùvuo o ’Oç/oftértog 3, 2, 4; eni де тоѵгіо оі MavTiveig .

¿vaOTccvTeg 6, t, 11; 3. èni TOVTOig ževoqmv таде einev 2, 5, 41; èni TOVTOig nakiv т^ето 
7, 2, 26; èni TOVTOig einer о Ëevocpwv 7, 3, 14.

C. Zur Darstellung übertragener Verhältnisse dient
a) èni = bei, um die Abhängigkeit oder Zugehörigkeit zu bezeichnen, Verhältnisse, 

die im Lateinischen durch den Gen. possessionis oder genauer durch penes ausgedrückt werden; 
denn wie penes eigentlich das im Innern des Hauses, also auch in jemandes Macht befindliche 
bedeutet, so èni das, was bei ihm, in seinem Bereich ist. In diesem Sinne kommt eni c. D. 
nur in der Verbindung mit yiyveo&ai und elvai vor:

1. et dè yevyoépie&a èni ßaoikei 4, 1, 13; èni ßaoikei уеѵуоо/ле&а 4,, 1, 16;
¿xfírw yevyoó/ue&a 4, 1, 16; паѵта поіутеа wg цупоте èni Tóig ßa(>ßaooig уеѵіоцеЭа, alla 
uãllov è'/.eïvoi ёср’ r¡pdv 3, 1, 35; èni Tóig лгоЯф/otg еуеѵоѵто 5, 8, 17. * c ,

2. еатаі èni тф адгкуф 1, 1, 4; ĆLrwg èni тф тцетещ а^юоту шаіѵ оі xafivovTCg 
гийѵ, ¿U’ £(р уціѵ у viopioaa&ai 5, 5, 20; аѵтоі те то èni тоѵту (sc. eivai) anolúla/леѵ 6, 6, 13. 
' und wir selbst hätten, so weit es bei oder an ihm lag, seinethalb umkommen können.1

b) wie das deutsche „bei“, um den Gegenstand anzuführen, in dessen Nähe jemand be­
schäftigt, zu dessen Leitung er berufen ist, mit der Nebenbedeutung des Zweckes, als wenn wir 
sagten: „bleibe beim Kinde“ nämlich es zu beaufsichtigen:  , z

naqyoav aï è՝/. Пеіопоѵѵуаоѵ vyeg тціотлоѵта xai en aÚTalg vaiaoyog I ivnayoqag 
14 2; no/.loi ôè èni TOVTOig ovTeg ànôpiayoi yoav 4, 1, 3; gwÂaxag -латаііп ovTegyiai 
от^атуудѵ ènl Toïg /¿évovoi Zotpalverov 4, 4, 19. Hierher können auch die Citate unter I А c 
aus 3, 4, 41 und 7, 2, 1 gerechnet werden. .

c) zur Bezeichnung des Zweckes. Noch schärfer tritt die Bestimmung des Zweckes
in folgenden Beispielen hervor, die konkrete Anschauung aber meist zurück ; daher haben hier 
auch häufig Verben der Bewegung èni c. D. bei sich. Diese sprachliche Erscheinung entspricht 
einigermassen dem Dativ des Zweckes im Lateinischen, meist aber dem finalen ad, dem 
deutschen „zu“. Der Zusammenhang mit Zeit und Ort ist noch in den Ausdrücken zu er­
kennen, wo -bei einem Auszuge oder Ausmarsche Opfer vorgenommen, um ein günstiges Resultat 
im voraus zu bestimmen. „

1. èni bei Substantiven — Э-ávaTOg, nói.euog, ya^og, acpodog und ahnt, (STqaTiioTyg^ ՝ 
èlaßov TT¡g Çwwjg тоѵ ’Oqovrav «zci Эаѵату 1, 6, 10; eav de Tig aęfy], ayeo&ai avTovg eni 
ÿ-avarip 5, 7, 34. ,.n։ .• j *

Hierzu die Bemerkung, dass uyeiv 1, 6, 10 mit einer kleinen Modifikation des Aus­
druckes èni c. Acc. bei sich hat, um weniger Grund oder Zweck des Führens als das Ziel an­
zugeben. wohin jemand geführt wird.

èni поіфіоі àniévai (ad bellum proficisci) 2, 4, 5; yye де ¿ai туг дѵуатеца тгѵ 
áaniZewg yá^w (in matrimonium ducere) 2, 4, 8. ч c , , ,

ÿ-voiièvoig dè èni ту acpódc¡> оѵ уіуѵетаі та ieqa^6, 4, 13; та teça ov уіуѵетаі eni 
¿(роды 6, 4, 14: &ѵоцёѵѴ náliv eig Tqig èni ту àcpódp оѵ-л^уіуѵето та teça 6, 4, 16; е&ѵето 
èn’ è^ódtp 6, 5, 2; èni ту pièv noqeia, wg dqâre, та ieqà оѵпы уіуѵетаі 6, 4, 17; étHezo eni 
ту nooeia 6, 5, 35. ՚

Hierher scheint auch folgende Stelle zu gehören: eywnaqa aov eni noig OTqaTiwTaig 
oidév 7 7, 39; die demnach heissen müsste „ich habe von dir nichts auf die Soldaten hin, um 
sie dir zu verschallen, erhalten; doch halte ich hier die Bedeutung nicht ausgeschlossen „ich 
habe etwas bei = neben oder zum Schaden der Soldaten erhalten“, obgleich zugegeben werden 
muss, dass dies die einzige Stelle derart in der Anabasis wäre.
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2. ènl c. D. des Zweckes bei substantivierten Adjektiven:
el fièv èn ауа&ф e՝¿ó).aoá тіѵа (cui bono) 5, 8, 18; za¿ yo oí Іатдоі млоѵаь 7. al 

те/.іѵоѵаіѵ èn' ауа&ф 5, 8, 18.
3. bei den Pronominibus oinog, Tig, og. fita3w&í¡vai dè o¿z e/rt to -Ótçj ètpaoav 1, 3, 1; 

el èdldov, ènl тоѵтір av èdldov onug . . 7, 6, 16; ènl TOVToig ёЭіоаѵто 3, 5, 18; ènl TOVToig 
еЭ-ѵето 5, 6, 16; DíeoDac ènl tovtí¿> 5, 6, 22; èonelßavto ènl TOVTOig 4, 4, 6; enl TOVTOig 
півти dóvTeg 5, 4, 11; und ebenso wird man daher auch ènl tovtoiq avTog o/.ióoag 3, 2, 4 
erklären müssen, so leicht maö hier auch in die Versuchung ènl тоѵтоід durch praeter-ea 
zu übersetzen kommt.

то отоатеѵіла onóoov те elfy ѵмі ènl тіѵі аѵѵеіАеу/леѵоѵ 4, 4, 17. èàv p.r¡ tt¡v ßeßaicö 
туѵ nQÙ^iv аѵтф ècp’ r¡ едыцодоѵлѵѵ (auf welches hin . .) 7, 6, 17.

d) verbunden mit dem Neutrum des Relative, um die Bedingung zu bezeichnen, unter 
der etwas geschieht, ein dem vorigen so nah verwandter Begriff, dass man in ihn wie bei ècp' 
фте 6, 6, 22 die Zweckbestimmungen hineinlegen kann.

/леѵеіѵ naoà 2eíí)r¡ ècp’ oïg {ènl TOVTOig a) 2eí9"r¡g héyei 7, 6, 44; ècpaoav anoôúaeev 
èq>’ (¿J (ènl TOVTtÿ, ècp’ ф od. сиоте) pfy záetr Tag oZz/ag 4, 2, 19. oneloao&ae ßoiXotno ècp' ф 
/.fyre avTog Tovg “EMnpvag ¿dr/.elv 4, 4, 6; /tèfynnov dè oída аіоедеѵта vnò Tv¡g OTçaTiãg 
cfyyeiv Trg пеѵттрлоѵто^оѵ . . ècp* суте nkoïa ffvlJ.éyecv 6. 6, 22, cf. dazu 7, 6, 16 ènl тоѵтсу 
av èdldovg oncog; man kann ècp' фте zwar übersetzen „unter der Bedingung, dass“, aber 
auch ohne Veränderung des Sinnes „zu dem Zwecke, in der Absicht, dass“, wie auch im La­
teinischen ea condicione und eo consilio auf einen Finalsatz mit ut oder ne hinführen.

e) In der Bedeutung „wegen, über“ bezeichnet «zci den Grund, weshalb etwas geschieht, 
und ist in dieser Anwendung dem finalen Gebrauch dieser Präpos. gleichfalls sehr ähnlich. Es 
entspricht dem griechischen Dativ, causae, dem lateinischen Abi. c. und hat in dieser Bedeutung 
grosse Ähnlichkeit mit dem lat. propter, das ebenso ursprünglich „nahe an, bei“ bedeutet, nach­
her zur Angabe kausaler Verhältnisse benutzt ist.

1. ènl bei Substantiven und substantivisch gebrauchtem Particip:
ãtineç de Tig ауаЕкетас ènl &eooeßely z«¿ afaftefy тлаі diuaiÓTijTi, оѵты Mévwv 

тууакХето тф е^апатаѵ díivao&ai 2, 6, 22. zai ènl Toïg nenovr¡i.iévoig ауЭео&ае 7, 6, 10.
2. ènl bei Pronominibus:
v.ttracpoofyciag ènl тоітср 4, 1, 27; ènl TOVTOig oqwv o Mvaòg èyínenXijyfiévog atTovg 

6, 1, 12; ènaivw ce ècp’ oïg 'kéyecg 4, 1, 47 ; èyéXwv ecp’ èavToig 5, 4, 34.

"Eni c. Dat. II — auf, über, unmittelbar an.
A. Neben der grösseren Menge von Stellen, in denen ènl „bei“ heisst, giebt es noch 

eine ganze Anzahl von Verbindungen, bei denen wir durch die Übersetzung mit den Präpositionen 
„auf, über“ zweifellos darthun, dass wir uns den betreffenden Gegenstand über einem andern 
vorstellen.

Und ebenso wie ènl c. Gen. zwar meist gleich „auf“ ist, in einzelnen Fällen aber die 
unmittelbare Nähe bezeichnet, so muss auch zugegeben werden, dass ènl c. Dat. hin und wieder 
die ursprüngliche Bedeutung „auf“ bewahrt hat.

Die sich später vollziehende Scheidung des Sprachgebrauches, wobei ènl = auf 
mit dem Genetiv, èni — bei mit dem Dativ konstruiert wurde, scheint ihren Grund darin zu 
haben, dass in den weitaus meisten Fällen neben der Vorstellung des Stützpunktes (auf) auch 
die der Anlehnung (an, bei) möglich war und als gleichwertig erachtet wurde, oder dass formel­
hafte Anwendung die Umänderung erschwerte.

Dahin rechne ich
a) ènl — „auf“ bei Bauwerken: 1. ènl dè татту (sc. tt¡ TCQ^nidi) encyxodop/rpo 

ո՞/лѵЭіѵоѵ Telyog 3, 4, 11; denn die Mauer tritt hinter dem Fundament etwas zurück oder
2*
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hebt sich doch neben demselben ab. Es ist hier nach meiner Ansicht ein wesentlicher Unter­
schied von dem unter èni c. Dat. I A, b, 1 erwähnten Satze èni ôè rotg a/itpoTŚęoig
sg>etffrłjxeoav nvkai 1, 4, 4; denn wir haben zwar die Vorstellung, dass sich das Thor in 
der Mauer befindet, der Grieche aber sieht das Gesimse des Thores aus der Mauer hervor­
ragen; für ihn ist daher das Thor an der Mauer.

Ähnlich verhält es sich mit
2. sni Talg n^EÍOTaig orúaig TVQOEig èi t г fi av 4, 4, 2.
In beiden Citaten wirkte zur Beibehaltung des Dativs insbesondere noch der Umstand 

mit, dass die Prädikate mit èrtl zusammeugesetzt sind und Verben derart gern den Dativ re­
gieren, wie auch sonst der Kasus bei einer Präposition durch die Zusammensetzung des Verbs 
beeinflusst wird; pono hat in c. Abi., impono in c. Acc.; „ins Dorf kommen,“ aber „im Dorfe 
ankommen.“ Das Simplex ЕІѵаі hat nur noch einmal in der Anab. — 6, 5, 22: елі vánsi — 
den Dativ auf die Präge „worüber“ bei sich.

b) Bei Bekleidungsstücken (des Kopfes) steht èni c. Dat. des umgebenen Körperteils
= auf, über. Wo nicht von der Bekleidung die Rede ist, steht èni c. Gen: ènl te Tr¡g -/.Eipa?.r¡g
та orcha ei Tig cpéçoi 4, 3, 6; sonst steht konsequent der Dativ:

1. ттрѵ /ièv yào Eni tt¡ KSipahy/ Tiáçav ßaaiksl p.óvip eÇeotiv c¡(v&r¡v e^etr, тгрѵ ôè sni
tÿ -/.anôío ľffcog av v/itõv rcaQÓvTwv nai ETEQOg svnETWg éyoi 2, 5, 23;

2. %iTwvíonovg ôè èvEÔEÔwEoav vnèo уоѵатыѵ. . sni tt¡ nsipatâj ôè ytqávr¡ оѵ.ітіѵа 5, 4, 13;
3. Oí Qçãnsg Tag àÀwuEnãg етсі Talg nEipahalg qjOQOVOi nai Tolg wo í, nai %iTWvag ov 

/.wvov Ttsęi Tóig GTSQVOig, а).)л/. nai nsql TOig /іт/Qolg 7, 4, 4.
Die Ursachen dieses feststehenden Gebrauches können verschieden sein: man könnte 

an den Einfluss eines Sprichwortes denken, cf. Plat. rep. 10 p. 100 D èni Talg nscpaXalg тіѵа 
TTEQicpsQEiv = jemand auf den Händen tragen, oder daran, dass sich die Kopfbedeckung 
ringsum am Kopfe abhebt, oder daran — und darauf weist äusser den beiden Prädikatsverben 
e%eiv und cpoQEiv auch der Gebrauch der Präposition tteqi c. Dat. bei Xen. hin — dass Klei­
dungsstücke im allgemeinen sich am Leibe befinden und ihn rings umgeben. Ich füge zu 
7, 4, 4 noch die andere Stelle aus der Anabasis hinzu, wo jceqI c. D. gebraucht ist: è%ovTEg... 
nai OTQETTTOVg 7CEQI Tolg Toayifi.oig zni ipéhia tteqi Talg yfi/rtlv 1, 5, 8. Wenn man nun diese 
Citate mit dem obigen ènl te TÍjg nEipa).r¡g та őnla ei Tig ipÉQOi vergleicht, wo doch nur ein 
Teil des Kopfes als Unterstützungspunkt der Wallen dient, so ergiebt sich einerseits für ueoí, 
das c. Dat. im Atticismus überhaupt selten ist, der Sprachgebrauch: es dient dazu, das Be­
finden eines Gegenstandes am menschlichen Körper und das völlige Umschliessen des Körper­
teils anzudeuten; andererseits für snl eine ähnliche Verwendung, nämlich das Daranbefinden 
und die völlige Bedeckung auszudrücken. In 2, 5, 23 macht die Übersetzung mehr Schwierig­
keit als die Erklärung; denn, wie leicht zu sehen, wechselt тіада in der zweiten Hälfte des 
Satzes ,ytrv ôè елі ту naçôíç“ durch Metapher die Bedeutung, und wie man die gewöhnliche 
Übersetzung „eine Krone oder Tiara im Herzen“ mit туѵ /ièv елі ту nscpaly тіадаѵ in Über­
einstimmung und Vergleich bringen soll, ohne dem Bilde Gewalt anzuthun, ist schwer zu ver­
stehen. Ich schlage folgende Übersetzung vor: „Das Zeichen der königlichen Würde, die Tiara, 
welche das Haupt ziert, darf nur der Grosskönig stolz zur Schau tragen, das Zeichen der könig­
lichen Würde, welche das Herz ziert — vornehme, edle Gesinnung — aber dürfte, ihr könnt 
es erleben, auch leicht ein anderer besitzen.“

В. елі c. Dat. im militärischen Sprachgebrauch = auf, bei, neben, hinter.
Ähnlich scheint es sich auch mit einigen militärischen Ausdrücken zu verhalten. Ob­

gleich hier, wie oben gesagt, елі c. Gen. = „auf“ am meisten vertreten ist, hat sich die grie­
chische Sprache die Freiheit ihrer Beweglichkeit gewahrt und wechselt im Gebrauch des Genetivs 
und Dativs bei ¿zrZ, indem sie^offenbar auch”der örtlichen Anschauung auf die Frage „woran, 
Rechnung trägt.

èni Tip Evwvv/iip Toigsv&yvai Tig èÄéysio 1, 8, 20; oîcog ÇAçiaïog) ôè тЕтау/isvog ècvy- 
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xarer èm тф evcovipip тоѵ іппѵмѵ аоуыѵ 1, 8, 31. Gewöhnlich wird übersetzt „auf dem 
linken Hügel , allein unmöglich ist im Deutschen die Übersetzung „bei dem linken Flügel“ 
auch nicht. Daher heisst es 1, 8, 5 auch ёѵ тф еіюѵѵр.(р.

_ Dagegen heisst tt¡v de èni тф pedio èywçioev enea&ai 6, 5, 11 und тіѵ dè plav ènl 
Tt¿j еѵыѵтрір ibid, zwar gleichfalls „bei dem linken Flügel, beim Centrum,“ gemeint sind aber 
die Reserven, der Unterstützungstrupp hinter den grösseren Heeresabteilungen.

֊ ”XOrU kann ея։ heissen in dem Satz: o“g awòg ci%e тыѵ èzriÂrzrwr ènl тф отораті 
тоѵ nlaioioy 3, 4, 43; wenngleich damit zunächst nur die räumliche Nähe bezeichnet werden 
soll. Mit dieser Anschauung ist auch vereinbar: naqrpyyeile . . . тоѵ; тойота; èmßeßlwtâai 
еш таі; vevçal; 5, 2, 12; denn der Pfeil befindet sich zwar „auf“ der Sehne, doch der An­
satz desselben zu, an beiden Seiten des Bogenstranges. Ausgeschlossen ist allerdings nicht, 
dass hier wie oben die Zusammensetzung von ßâllio mit èni auf den Kasus gewirkt hat.

C. em c. Dat. = auf, über, bezeichnet das räumliche Verweilen auf oder über einem 
Gegenstände.

Selbst, wenn man von den unter II A. und B. angeführten Stellen absieht, bleiben 
doch noch einige übrig, in denen man ohne gewaltsame Erklärung die Verbindung mit szrt' c. D. 
nur als Verweilen „auf“ einem Gegenstand bezeichnen kann; das gilt auch für den Fall, dass 
em, c. D. wie oben ènt c. G. instrumental gebraucht ist.

a) em, in örtlicher Bedeutung bei uzpor, Zó<pog, o/Vi;, váno;.
, ։ 1. /.ai ip&ávovoiv,ènl тф ä/.oo) yevópevoi тоѵ; nolepíov; 3, 9, 49; есраіѵоѵто èn’anooi; 

Tiaiv lOyvçoi; 5, 2, 16; уду те yv ènl tői; «zçotg 7, 3, 44;
2. пауеіаѵѵоѵте; elav&avoy аѵтот; ènl тф lóipip yevópevoi 6, 3, 22; dahin gehört auch 
j °Qa,at • • ■ nețov; д'enl таі; oy&ai; падатетауреѵоѵ; avio тсіѵ innéwv 4, 3, 3; 

obgleich den zuschauenden Griechen auf der entgegengesetzten Seite des Flusses die staffel­
förmige Aufstellung der Reiterei und des Fussvolkes dahinter auf dem Bergesabhang wie ein 
Nebeneinanderbefinden erscheinen konnte. Und vielleicht ist bei der Wahl des Ausdruckes 
hierauf Rücksicht, genommen; denn gleich darauf, wo von der Gesamtheit der Truppen die Rede 
ist, steht in Verbindung mit demselben Verb bei ènl der Genetiv: al dè o%&ai аѵтаі ècp’ шѵ 
падатетауреѵоі оѵтоі r dav 4, 3, 5. л

4. /.ат а туѵ уеірѵуаѵ, r¡ ènl тф vánei уѵ 6, 5, 22.
Dies ist übrigens die einzige Stelle in der Anabasis, nach der man schliessen kann 

was bei Xen. heissen würde „eine Brücke führt über den Fluss.“
b) eni — auf, instrumental. Ebenso wenig, wie sich bei ènl c. G. in ähnlichen Fällen 

entscheiden liess, ob rein lokale Anschauung oder der Begriff des Mittels in denselben vorbi/ 
so auch hier:
. oi ßâyßayoi diÿyov ènl ayedlai; dicp&eçívai; аѲтоѵ; 2, 4, 28. Mit ènl c. G. und D.
in diesem Sinne wechselt der Dat. instrumentalis oyedlai; diaßalvovTe; 1, 5, 10.

4.
ligó; c. Dativo.

Die Hauptbedeutung, aus der sich die übertragene leicht ableiten lässt, ist „an, bei, neben“. 
Die Verbindung mit dem Dativ ist wie die mit dem Genetiv im Verhältnis zu èni c. G. u D 
selten.

A. èni c. D. örtlich auf die Frage „woran“.
a) bei Gegenständen oder Abschnitten im Gelände: Meer, Fluss, Quelle, Landesgrenze.

1. èav.yvovv d’èv тф аіуіаіф nçò; ту Иаіатту 6, 4, 7.
2. Kléaoyo;՝ pèv та ôeÇià тоѵ /Ірато;. еуыѵ nçò; тф Еѵіру’ту пот арф 1, 8, 4;

nçò; ip (sc. потарф') noli; уѵ 2, 4, 13.
3. nyo; ту հհ o ý vy уѵѵагла; /.al zóçag /.aTalapßâveiv 4, 5, 9.
4. nóliv oh.ovpévyv еоуатуѵ nęo; ту Mvoíy xúyq- 1, 2, 10.
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i X 
Տ/էԼ

■» x 
Č7TÍ

x xE7tb 
âvaßaiveiv 3, 4, 25; катеотуатопедеѵааѵто ènl
Іліроѵ 4, 2, 18.

V

Xócpov 3, 4, 41; cf. 4, 2, 6: ëcpoôog ... ènl rovg noleiiiovg tfv.
4. aZÂot ènl Tag oiKiag avèßaivov 5, 2, 22.
5. па^еті&еоаѵ ènl ттѵ аѵттѵ T^áneCav 4, 5, 31.

b) bei Bauwerken: Dorf, Haus, Mauer und bei Lebensmitteln.
1. tfoav nçòg тті Kwpir} 4, 5, 22.
2. arco tfoav npog Talg Tr¡g MrpcQonói.ewg oiKiaig 5, 4, 25.
3. tfôt] ős оѵтыѵ nçòg tw теі%еі T, 2, 14. * , .
4. кос o լ ÇvfUTai /.leyál.oi 7tQooneneqovr¡/K¿voi tfoav noog Toïg KQiaoiv 7, 3, 21.

c) bei Personen, in deren Nähe man sich befindet.
1. naoeÎMÎvtov ov návv nçòg аѵтф т<р от q ат ev /л аті 1, 8, 14.
2. énei â’tfv nçòg Toïg ayyéloíg 3, 3, 4. .

B. nçóg c. D. in übertragenen Verhältnissen bedeutet „neben, äusser und findet sich 
nur, um die Häufung auszudrücken, also in kumulativem Sinne, und wird wie das lateinische 
praeter (-ea) nur mit dem Neutrum eines Pronomens im Plural verbunden. In zeitlichen Ver­
hältnissen wird nçóg c. D. in der Anabasis gar nicht gebraucht, ebenso wie ènl nicht in diesem 
Sinne von TTçóg. , x .

1. ei (iév TLvog aEkov dei nçog TOVTOig oig keyeig 3, 2, 33; zat nçog TOVTOig (sc. t՝/_wv)
ooovg ßaOikevg ёдмкеѵ аѵтф 3, 4, 13, 5 ,

2. каі nçòg èKsívoig (zu jenen Ruhmesthaten) vvv аЩѵ emdeiav nęogsik^ipaTe (, o, á2.

5.

"Eni c. Accusativo.
Wie ènl c. Gen. und Dat. beide Bedeutungen in sich vereinigt, sowohl das Befinden 

„auf“ einem Höhen- oder Stützpunkte als auch „an“ einem Anlehnungspunkte, wobei ènl c. G. 
sich mehr zur ersten, èni c. D. mehr zur letzten Bedeutung neigte, so hat auch eni c. Acc. 
beide Bedeutungen, steht aber auf die Frage „wohin“ — bei naçeïvai, wie früher bemerkt ist, 
scheinbar auch auf die Frage „wo“ —, bedeutet also das Gelangen auf einen Höhenpunkt oder 
nach einem Zielpunkt. Die Hauptmenge der Beispiele fällt unter den letzten Begriff, und von 
hier gehen auch die übertragenen Bedeutungen von ènl aus. Die deutsche Sprache wechselt 
dabei vielfach mit den Präpositionen cf. ènl c. Acc. II.

’Eni c. Acc. I = „auf“ bezeichnet den Ort auf die Frage „wohin“, verbunden mit solchen 
Substantiven, die irgend eine Erhebung zu ihrer Umgebung bezeichnen: oQOg, акооѵ, kócpog, 
оікіа, тоапеСа, yów, ïnnog, vnoÇír/ia, tuuog.

1. Kïoog ô'oiv avéßri ènl тает 1, 2, 22; ovvexßaiveiv ènl т'о OQOg 4, 3, 22; è&kinov 
oi èvoiKoivreg . . . eig '/wQiov ènl тасоц 1, 2, 24; noçevov ènl то CQOg 3, 4, 41; ecpevyov em 
та cm 4, 1, 18; oi öè ko in oi ènl т'о OQOg avécpvyov, 6, 4, 24;, еперграѵ vvKTOg Лт^ощаттр 
Ггц-ипгр՛ avÔQag ôóvTSg ènl та oor¡ 4, 4, 15; eni то oçog, ei ßovl.ETUi, оѵотдатеѵеохіаі T, 4,

2. a. ènl то ukqov аірікѵоѵѵтаі 3, 4, 27; ïeo&ai wg та%юта eni то ukqov 3, 4, 41; 
то azçov avaßrvai 4, 8, 13; ènl /.lèv то d/.QOV avaßaivei XeiQiooipog 4, 1, 7; avéßaivev 

т'о ukqov 4, 2, 16; щиккйо&аі ènl т'о akçov 3, 4, 44 cf. dazu ènl c. Acc. II D. a. 4.
Von einem Substantiv abhängig: еѵоцоаѵ avrãv тгрѵ noQSÍav ènl то (ікооѵ 3, 4, 44. 
ß, oí ős (е&еѵто та опка) ката vtfv òôòv vtfv ènl тг/Ѵ акраѵ cpégovoav 5, 2, 19.
3. néfinei Лѵкіоѵ тоѵ 2vqokÓOiov каі аЕ/.оѵ ènl тоѵ kóipov 1, 10, 14; оѵк aveßißa^ev 

tÒv èócpov 1, 10, 14; avèßrpjav ènl тоѵ nQWTOv ptfkoipov каі KaTeßaivovwg eni тоѵ Iteqov
՚ — .i.?.------ faócpov èKßâvTBg 6, 3, 20; тркоѵ èn uvtitcoqov

Von einem Substantiv abhängig: òçç ànò Tártig (sc. Trg KOQveptfg) ’éipoöov ènl тоѵ 
. , պ л . С* Г» ÏZ V 5 '_
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6. bei yów, welches den Dienst einer Tischplatte versieht: xçs'a &¿/isvog ênl та ybva- 
та ёдвіпѵві 7, 3, 23.

7. ¿vaßag ênl тоѵ ïnnov та пакта stg vàg yscoag ekaßB 1, 8, 3; avaßfyai, ênl тоѵ 
ïnnov 3, 4, 35; avaßag êcp' ïnnov 4, 7, 24; avaßâvTSg ênl Tovg ïnnovg <п/оѵто 7, 6, 42; ava­
ßag sni tljv ïnnov anŕkavvsv 7, 7, 12; ßaockta sni тоѵ ïnnov avéßakksv 4, 4, 4.

8. avat ІЭ sotiac ênl та vnoÇvyia 2, 2, 4.
Die Prädikate, bei denen^ ênl mit oma, ïnnog, vnoțvyiov verbunden steht, sind sämt­

lich, die übrigen sehr häufig mit avâ zusammengesetzt. Auch in der Stelle 1, 2, 24: èlgékinov 
. . . ênl та oçt] ist avaßavTEg zum Verständnis zu ergänzen.

9. Aus dem militärischen Sprachgebrauch ist genommen та /лёѵ додата ênl тоѵ ôelgiòv 
со/л o v еувіѵ 6, 5, 25, cf. ênl с. Асе. IL

’Enl с. Асе. II
bezeichnet die Richtung auf ein Ziel hin, das man erreicht oder erstrebt = an, nach, zu; bis — an, 
zu, über etwas hin; auf, nach — zu; auf— los, gegen.

A. zur Angabe örtlicher Verhältnisse:
a) bei Terraingegenständen und Abschnitten, verbunden mit пота/wg, yaoadoa, nóçog, 

diâßaoig, Эакатта, oqiov (pQia) = „zu, nach — zu, an“ ;
bei geographischen Bezirken: Satrapie (aę/łj), Ländern, Städten, gewöhnlich mit „nach“ 

übersetzt;
bei Bauten und Gebrauchsgegenständen: отдатопвдоѵ, <Jwr¡vr¡, отёут/, ёпстг^вса,

tivga, ѵ.дат^д — „zu“;
1. bei пота/iógt в^вкаѵѵві ênl тоѵ 'tiâoov пот a/uóv 1, 4, 1; агрглѵоѵѵтаі ênl тоѵ 

Máo/.av п. 1, 5, 4; êscoosvti^oav ênl тоѵ Фѵакоѵ п. 2, 4, 25; STtoosvtir/oav ênl тоѵ Tr/ksßöav 
ո. 4, 4, 3; êv nérqaig xafhpiovoacg ên’ аітоѵ тоѵ ո. 4, 3, 11; zar« Tag nçoorpwvoag ći/tiag 
ênl тоѵ ո. 4, 3, 23; nákiv ëdça/iov ênl тоѵ ո. 4, 3, 33; nákev т^втв ênl Tovg пота/rovg 
nçwTov /ièv тоѵ ѲЕд/лсодоѵіа etc. 5, 6, 9; êcp’ ov (sc. пота/wv) ëktioiTS av, el тоѵ Akvv dia- 
ß a lr/те 5, 6, 9;

2. bei yaçáÔQa — nach — zu: ёервѵуоѵ ênl тг/ѵ yagádgav 3,4, 4;
3. bei nóçog — nach—zu: stiec avà ¿oónog nàkiv ênl тоѵ nóçov 4, 3, 20;
4. bei tiákaTTa՛. ênl Ткакаттav ßovkè/te&a а<рглеа&аі 4, 8, 6; r¡ktiov ênl ti. 4, 8, 22; 

cpő/tetia v/iãg — . . dcyeotiai ánodgávrag ênl ti. 6, 3, 26; r¡v dê ժր( nal ocoticõ/iev ênl ti. 6, 5, 20; 
ânfioav ênl ti. 6, 5, 32; akkoc êtisov ênl ti. 7, 1, 17; zaradęc^itór ênl ti. 7, 1, 20; ênsiôàv 
ênl ti. anéktir/ 7, 5, 8; otiev ё/лвккоѵ пквіота ёпіаітчаа/.івѵот ênl ti. l^eiv 7, 7, 1;

5. bei OQia; ewg ênl та зсокусоѵ о о ca ѵмтёотг/Оаѵ тог g Ekkijvag 4, 8, 8; nkoïa kaßcov 
anoßaivBc ênl та ooca TÎjg ©çózijg navem appulit ad 6, 2, 19;

6. bei açxvj: апо7сціпві nákiv ênl ттѵ 1, 1, 3; ántcòv snl тцѵ ê/лаѵтоѵ agyŕ/v 2, 3, 19;
7. bei Ländern und Städten: i) ժտ— . . ngòg êonégav ênl Avô lav nal’Iiavlav cptgoi 

3, 5, 15, erstrebtes Ziel; ênl Xegoóvr¡oov êktiúv 7, 2, 15 erreichtes Ziel; (еквуоѵ) сті та piêv 
ngog /ieor//tßglav TÎjg В7СІ Baßvko va (sc. oôov) bct¡ nal Мт/д lav 3, 5, 15 — die Gegend nach 
Süden gehöre zum Wege, liege auf dem Wege nach B.; r¡ Ժտ ngòg soo ênl Eovoá te nal 
’EnßaTava ą Igo с 3, 5, 15. — Abweichend vom gewöhnlichen Sprachgebrauch, der sZg er­
fordert, steht einmal nach àcpmvsïotiai ein Städtename bei ênl, um das erreichte Ziel anzu­
geben: аеріпѵвітаі ênl Ilvkag 1, 5, 5;

8. bei zúdulj: tiécov ênl ті/ѵ ncó/іт/ѵ 4, 5, 24; 'tigboi /лёѵ lóvTsg ênl Tag ncó/iag 7, 6, 26 
(wo ênl auch in feindlichem Sinn gemeint sein kann, wie andererseits 6, 3, 2 und 7, 3, 44, 
cf. C. b, d, 3, die örtliche Bedeutung nicht ausgeschlossen ist). Auch im Deutschen ist der Ge­
brauch von „auf“ in diesem Sinne nicht völlig erloschen: man geht „auf die Dörfer, aufs Land, 
auf die Schule“; bei Goethe 12,48 nach Grimms Lex. noch: wir gehen aus „aufs Jägerhaus“.
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отдатопедоѵ 2, 5, 27; 
5; ' " 
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5, 2.

иатауЕО&ат 
пкота иатгувѵ 

аптЁѵат tt¡v TaylffiTțv 
сарі'лоѵто ai&tifiEQov 

асріиоѵто 
naçédooav -/.о/ліСетѵ 

anavl)r¡uEolC£LV
¿ve%(i(>Tjoav 

trxijnj : ŐQÓp.os èyévETO 
èni owqvijv IÓvtes tt¡v 
атеуг. und Епттгдвта:

3, 4, 36;
՜ 1,16;

4, 22;
4, 22;
2, 32;
ö, 22;

i;
6, 4, іо.

2, 17; ow уіімтт èni таг, օսրբ՚օտ

t x XE71L TO 
2, 8; ¿дітиѵЕІтат èni то атдатвѵра 7, 2, 9; èkfhòv èni то отцатЕѵца 7, 2, 12;

ыуЕто тг.д vv'ATOs èni то Sev&ov отоатЕѵ/ла 7, 2, 17 ; èya> öiißt^v пакту епт то отдат&щіа е՝л
I 'ո ո _ » X __ '_____ ........ _ Ո а f

9. bei тУтцатопЕдоѵ: ипЕкдмѵ èni
n 
я 
n 
ii 
ii 
ii 
» 
ii
ini Tas ff x íj rá g
ËEvocpôÎVTOs 6, 4, 19;

Kçavyîj uai rôovr, yaav èni zúg ôTÉyas uai впттт^Ета

10. bei
й»оѵ 1, 2, 18;

11. bei
4, 4, 4; doch kann hier ènl auch final sein;

12. bei ¿Kga: IÓvtes èni та$ ■9-vças anftrovv 1, 2, 11;
13. bei идатгд: sïkusv ini идатуда 4, 5, 32. Über падЕтѵат èni &ѵотаѵ cf. èni 

с. Асе. III.
b. bei Personen. Unter den Nominibus, die Personen bezeichnen, haben Eigennamen 

niemals ènl c. Acc. = „zu“ ohne jede Nebenbedeutung vor sich, Pronomina nur zweimal, 
unter den Sammelnamen nur drei, nämlich einmal 7tožáttog, einmal das Particip ßoüvTEs sc. 
отдатімтат und öfter bei Огоатеѵца.

Anmerk. Las einzige Mal, wo ènl bei einem Eigennamen scheinbar so gebraucht ist: 
ётоапоѵто ini SsvocpavTa 6, 1, 19, hat ènl finalen Sinn: „sie wandten sich an ihn und baten 
oder um ihn zu bitten, ihm etwas mitzuteilen, adierunt eum“ cf. ènl II D. a, 1.

а. iní bei Pronom.: 1. ¡ttt) аѵареѵощЕѵ a/.ko vs ècp’ т¡հատ èk&EÏv 3, L, 24; 2.
osią Ifëovol teves in' avTOvs 4, 5, 19; ՝

ß. bei Substant.: 1. Ecpodos /мѵтот аѵто&вѵ èni tovs nokE/rlovs r¡v 4, 2, 6;
2. e&EOv ձօօւպւ èni tovs &eí ßowvTas sc. агоатЕыта$ 4, 7, 23.
3. пкЕѵоат èni то отоатЕѵ/ла 7, 2, 8; gsvocpâívTa пдопЁ/лірат toes ïnnois

Z Ո ŁX է֊, Э * ■» ' _ճ ____ ճ______  “ .а - X . < ' էбтоатеѵ/ла í,

Падіоѵ 7, 2, 25; ауоѵотѵ ini то отоатЕѵ/ла Aauwvas 7, 6, 7.
Über na^EÏvac èni то от^атЕѵца cf. ènl c. Acc. III.
c. ènl — zu nach, Çauf) im militärischen Sprachgebrauch, um das^Ziel oder die Rich­

tung anzugeben bei: отгЯа, vjyov^Evov, svávv/iov, ôeÇeóv, uégas, óoqv, nolis, oj/հօտ.
1. bei onka՛. tqe^eev èni та onka 1, 5, 13. Wir sagen zwar „zu den Waffen eilen“, 

aber im Kommando „an die Gewehre“, „angetreten“, aber auch „ins Gewehr treten“; im Griechi­
schen wechselt der Ausdruck gleichfalls: nagaylkksEv ees та onka; oi аЕккцѵЕ$ е&еоѵ епе та 
onka 2, 5, 34; èni та onka поккоі ovu fy&ov 3, 1, 3; wg a&vfius fièv r¡k&ov èni та ónka 
3, i, 40.

2. uai падЕууѵштн отдаткуovs uai koyayovs па^тЁѵат èni то ryyov (isvov 6, 5, 12.
3. аптыѵ ini то еѵы ѵѵцоѵк, 8, 14; оі цеѵ èni tÒôe^eÓv, ot ôè èni то еѵыѵѵцоѵ ôt- 

anáa&T¡oav 4, 7, 17; uai tovs ßagßâQOVs èni то еѵшѵѵцоѵ иата таѵта та^ацЕѵот ènoçsvovTO 
5, 4, 22; тгѵ p.èv (sc. toȘiv) èni то ôe^tov епЁтцеЦіеѵ ёсріпЕО&ат 6, 15, 12 „die eine Taxis 
dirigierte er als Rückendeckung nach dem rechten Flügel.“

4. оі пектаотаі èni то uéqas euÚteqov naçEÔEÒQaiiryuEdav 7, 1, 23. — Biese Stelle scheint 
gegen die Annahme von Rehdantz zu sprechen, dass nämlich hinter еѵыѵщіоѵ und öe^tov das 
Wort отдатЕѵіта zu ergänzen sei. —

5. àvaoTQÉipavTEs èni âóçv 4, 3, 29 „nach dem Spiesse = rechtsum machten sie kehrt“;
б. ini nóôa avEyúçovv 5, 2, 32 = nach dem Fusse zogen sie sich zurück, d. h. in-

ï

1

՝4
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dem Citat

die Ausdehnung über einen Raum zu bezeichnen,

in

Э ev
zar -przçor L/eioi uoneg 

Damit hängt enge zusammen

seiner Be-- 
neutr. plur. 

èueiva 5, 4, 3 = ver-

ènl ßga%v è^iKvovviai (sc. ocpevdovâv) 3, 3, 17;
ètpávnj '/.ovlootÒç èv тй подіи èni ո o), v 1, 8, 8; e?« nolv d'r/v та vnoQvyia 4, 2, 13; 
Ttvayog (vadum) yàg ёотіѵ èni naținolni vijg -Э-аІаоа^ 7, 5, 12;
aç’ ovz èni nãv ek&oi 3, 1, 18 „dürfte er es nicht bis zum äussersten, aufs äusserste 
lassen, alles daransetzen?“

c) ganz zum Adverb ist der Ausdruck c5g èni то nol.ó = „meistens“ geworden : tovtovç 
tag èni то noli oi еѵаѵтіоі ov déyovvai 3, 1, 42; zaxwg tag èni то no).v ano&výonovoiv 3, 1, 43; 
tag èni то по).ѵ nenodiopiévoi ¿loi (se. oi înnoi) 3, 4, 35. Die in den Verben liegende Hand­
lung nähert sich der Vollendung in dem höchsten Grade, erreicht sie aber nicht völlig. An 
Stelle von ènl c. Acc. steht übrigens in diesem Sinne ebenso der adverbiale Akkusativ: tu 
поМм, та návva, valla, und die deutsche Sprache steht in der Verschiedenartigkeit des Aus­
druckes nicht nach: „(Das meiste) am meisten, zumeist; (das beste) am besten, zubest, aufs beste“.

d) èni in der Bedeutung „über einen Zeitraum hin“ kommt in der Anabasis nur ein­
mal und zwar hei тцтеда vor:

dem sie den einen Fuss immer zum andern zurückzogen, das Antlitz dem Feinde zugewendet, also 
nicht wie der schwäbische Ritter „Schritt vor Schritt“ sondern „Schritt auf Schritt“ rückwärts.

7. TrajpJyysÀTO та fièv dógava ènl то d¿~¿ov upiov ёуеіѵ 6, 5, 25; das Kommando 
hiess wahrscheinlich: «zr’ agiov та додата sc. ßâleo&e, daher steht èni c. Acc. in dem Citat 
nur scheinbar auf die Frage „wo.“

d. èni = „nach, auf — hin,“ gleichfalls um die Richtung zu bezeichnen,
deutung mit den meisten Fällen unter Nr. c. übereinstimmend, verbunden mit dem 
der Pronomina und Adjectiva: 1» TroZątuot Tovvoig ¿ioiv oï ёк тоѵ èn к Հ
feindet sind diesen die Leute aus dem Lande nach jener Seite hin.

2. mavoi տօ/леѵ erg vr¡v yúgav ¿igßa՛ lleiv èv. tov èni &ávega 5, 4, 10 = wir sind im­
stande in ihr Gebiet einzufallen aus dem Lande nach der andern Seite hin.

3. ággauivr¡ dè ý Ѳдті] aïrrt] еотіѵ ànò тоѵ oiouarog тоѵ Поѵтоѵ i¿¿y,gi тоѵ 'Ндаѵіеіад 
èni де Šià erg тоѵ Поѵтоѵ ¿ignléowi 6, 4, 2; aus dem vorangegangenen еоті ist еоті zu èni 
ôel-iá zu ergänzen = „es liegt zur rechten Hand.“

e. èni — „zu, bis — zu oder hin“, verstärkt durch еоте (jifygi) — bis, um das erreichte 
Ziel anzugeben, vor отдатопедоѵ, dánedov, ііаіатта, nãv und andern Neutris:

1. ovádioi ô՝T[Oav wg е^ц'лоѵта èni то отдатопедоѵ 6, 5, 32;
2. dtarrçzOjuánjg víjg yióvog ßo&goi èyíyvovTo ¡reyáloi ёоте èni то dánedov 4, 5, 6; 

cf. dazu
3. aus der interpolierten Stelle 5, 1, 1: zar ooa (ënga&tv) èv vfi nogeía vi) (¿éygi èni 

&аІаттаѵ,
4. über èni nãv t)¿)o i 3, 1, 18, èni noli etc. cf. II B, b.
f. èni — „über (auf) — hin“, um

bei nediov, yuga, /rf:).ivr¡ (Hirsefeld):
1. ѵпиптеѵеѵ èni то nediov то îdug aipeiv.tvui 2, 3, 13;
2. "латететцтрто dè è£ avion՛ v.ai váipgov èni ттрѵ yúgav . .

ví¡ ‘Ellád i èni Tag piellvag 2, 4, 13. P “ KK-~ł-
B. èni — „über, bis — hin“ zur Bestimmung der adverbialen Verhältnisse des Maasses 

Raum und Zeit,
a) bei bestimmten Angaben durch падаоаууц, ovádiov:
Г. падететато dè r¡ таірдод àvu dia тоѵ nediov èni dúdev.a nagaoáyyaç 1, 7, 15;
2՛ то /леѵ oçog еоті то őgúfievov nléov r¡ èip' flßptovTa ovadia 4, 6, 11; va ampiela 

deiwvaOi ж v.aiaßâoeuQ то ßâ-Dog nléov r¡ èni dvo ovadia 6, 2, 2; то dè ogog eig pieoóyeiav 
pièv âvrpvei ooov èni eixooi ovadiovg 6, 4, 5; то dè nagâ Dú/.aiiav nléov q èni ¿і/v.ooi ovadia 
daav nolloïg . . ¿óZotg 6, 4, 5;

b) bei den Neutris der Adjektíva im Singular: ßgayv, nolv, nápinolv, nãv.
1. ' ՜ ' ՜ ՜
շ.
3.
4.

ankommen

3
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Tage hin = drei Tage lang. .
C. елі = „auf—zu oder los, gegen“ mit der Nebenbedeutung des feindlichen Zweckes, 

also nicht mehr in rein örtlicher Bedeutung. Man kann freilich zuweilen zweifelhaft sein, ob 
bei den Verben oder Verbalsubstantiven, die eine Bewegung ausdrücken, die örtliche Richtung 
oder das feindliche Ziel durch è/rZ bezeichnet wird.

a) érc/ bei Eigennamen: 
(èrrt' beim Relativ ist zu dem regierenden Subst. gezogen.)

1. lévai елі ßaoiüéa 1, 3, 1 ; оті âè елі ß. ayoi 1, 3, 21; аѵѵеатдатеѵааѵто елі
1, 4, 3; еотдатеѵааѵ елі ß. 2, 6, 29; елі ßaoi'/.ta (léyav стдатеѵеіѵ 2, 4, 3; ѵѵѵ Кѵдо? ôeiTai

ёлео^аі тоі^'ЕЩѵа? елі ß. 1, 4, 14; елодеѵоріе&а . . елі ßaodéa. 2, 1, 4 und 2, 3, 21; ov 
yào r.ôei tt¡v елі ß. од(іт]ѵ 3, 1, 10; eöbzet eivai оті o дтоЛо? Eit] елі ß. 3, 1, 10,

2. елі тоѵ àÔE^ifòv ’Адт a£é g%r¡v ебтдатЕѵето 2, 1, 1 — interpolierte Stelle ;
3. втдатЕѴЕОІі-аі елі Tiooacpégvvv 7, 6, 1; , ՝ ,
4. (iiíÇova . . . T¡yr¡aápievo? eivai r ы? елі Iliolåa? tt¡v ладаоъвѵуѵ 1, 1, 4;
5. ел’ Л’іуѵлтоѵ отдатеѵеіѵ 2, 1, 14;
6. nß-^Ev елі ті^ѵ 'Eéi.áò а 3, 2, 13;
7. èççzag éq>’ оѵ? ЕОтдатЕѴОаа&Е 7, 6, 32.
b) beim Pronomen: , t , , x
1. bei OVTOÇ, à&QOlCu iog 87TL TOVTOVÇ TO ТЕ ßciQßctQlKOV KCtl TO éZÀîJVtXOV ,1 j 2, 1» 87CL 

tovtov (rov i.óqov) av&i? èôóvsi лодеіЕб&аі 4, 2, 12; eôo՝aei ѵ.аі^Елі тоѵтоѵ? ітеоѵ eivai 6, 5, 30,
2. bei аѵто?: іетаі ел’ аѵтоѵ 1, 7, 26; іеѵтаі ел’ аѵтоѵ 5, 7, 24; еотдатетето ел

аѵтоѵ 2, 3, 20; ыдрііраѵ ддо/лір ел аѵтоѵ? 4, 3, 21; ёдуетаі ёл’ аѵтоѵ? tt¡? ѵшто? ы?„лод- 
йт.оыѵ 5, 7, 14; eÂe/ov оті &av(iá'Ĺoiev ті тцліѵ âoțeiev èk&eiv ел’ аѵтоѵ? 5, 7, 18; рѵ ^ѵѵѵ 
ёі&ыцеѵ ел’ аѵтоѵ? 7, 3, 35; lévai r¡dr¡ ёл’ аітоѵ? 6, 5, 29; ¿zoóffag оті лаііѵ ел’ аѵтоѵ 
(se. lévai) те&ѵрёѵо? 7, 8, 21; ՝  , , c , „

3. beim persönlichen Pronomen: ovv toi? лоЛеціоі? eq тц.іа? едуеоіте ¿, о, о», па- 
iphxyóva? ovpi(iáyov? (sc. vuïv) лотцоебЭе itp’ ща? 5, 5,^22; ev уад та~і? локеаіѵ еюі лаѵте?՝ 
таі? ед>’ q/rã? отдатеѵооріеѵоі? 7, 1, 29; лдоЭѵ/лотедоѵ іоіеѵ^ елі ое r¡ ovv ooi 7, 7, 32; елі 
oqâ? ïeo&ai 5, 7, 25: àqeïvai тоѵ? èq> ёаѵтоѵ отдатеѵоаіііѵоѵ? 2, 3, 25;

4. bei ogtiç: о ßovho^evog то атцатЕица scp’ otl av tety) 5, 7, 27; cf. auch oben 
Ѳдшіа? íq>’ оѵ? 7, 6, 32 und weiter unten ôvvapiiv und лоіерііоѵ? èq> оѵ? 5, 1, 8. und 5, 5, 14;

5. beim Artikel mit folgendem Genetiv: rß.avvev елі тог? Меѵыѵо? 1, 3, 13; q>oßov[.ievo?
то отдатеоріа fiq елі tț]v еаѵтоѵ (sc. уыдаѵ) отдатЕѵгртаі 7, 1, 2; ,

c) bei Substantiven und Participien, die Personen bezeichnen: лоЩио?, ѵмоѵте?
sc. лоІЛрііоі, (отдатіытт]?), avýg, аѵ&дыло?, onio&oqrvlaț, óvvap.i?. t , r,

1. Kkéagyo? елі тот? лоА.е/ліоѵ ? orz njyev 2, 2, 16; n¡v âè v(ieï? аѵтоі те ладаолЕѵаС,і- 
цеѵоі epavegoi t¡te елі тоѵ? л. 3, 1, 36; ёлодеѵоѵто бiyr¡ owTEvaypiEvoi елі тоѵ? тг. 4, 2, 7, 
елодеѵоѵто ’елі тоѵ? л. 6, 5, 25; è^éßaivev елі тоѵ? л. 4, 3. 23; 1'ы/.іеѵ елі тоѵ? л. 6, 5, 15; 
ё&еоѵ елі т. л. 6, 5, 25; т^? ѵѵлто? т^еіѵ елі т. л. 6, 3, 25; тоѵ? dè лоі.ерііоѵ? аѵтыѵ ед> 
оѵ? аѵтоі труоіѵто ՝лаѵм? елоюѵцеѵ 5, 5, 14; , , , , , ,

2. ôov.eï (.toi ßoqirÉiv (sc. T«tg záráig) ¿лі тоѵ? лаоѵта? (sc. лоіщиоѵ?) 3, 5, b;
3. T¡i.avvEv елі тоѵ? Mévwvo? (sc. отдатіыта?} 1. 5, 13 cf. oben unter b. 5;
4. lévai елі тоѵ? avåga? 6, 5, 16; itopiev елі тоѵ? ctvôga? 6, 5, 21;
5. lewo елі тоѵ? ¿ѵ&дшлоѵ? 4, 2, 6;
6. елі тоѵ? оліоЭодпЛа'ла? éycógovv 4, 2, 16;
7. eldévai tt¡v дѵѵа/гіѵ èq’ оѵ? аѵ іеобіѵ 5, 1, 8; . 1'
d) bei Substantiven, die Sachen bezeichnen: yuga, ywgiov, ѵм/лт], отдатоледоѵ, lotpo?-^
1. i(iEi? елі tt]V ¡¡(lETÍgav уыдаѵ ёдуео&е 4, 8, 6; qoßoipevo? то бтдатеѵца բղ елі

TT]V eavTOV (sc. уыдаѵ) отдатеѵутаі 7, 1, 2;
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rüstet“;

2. ёлодеѵоѵто ev&vg лдод лоё.ерііоѵд ёлі yiogiov o sòov.ei еліріауютатоѵ eivai 5, 4, 14; 
oí d’aZZoi ßâÖTjv ёлодеѵоѵто ёлі то %. 5, 4, 23; tfysv елі то %. 5, 7, 16;

3. r¡yev еѵіаатод о отдатууод тоѵ аѵтоѵ Âó/oi' ёлі xúfiTjv 6, 3. 2; аерцосо тоѵд /.іеѵ
ілліад Èig то леёіоѵ, тоѵд de лекіаотад ёлі тад иы/тад 7, 3, 44. In beiden brillen kann
die Bewegung auch rein örtlich gedacht sein;

4. ifëeiv елі то отдатоледоѵ 2, 5, 34; ё&еоѵ елі то отд. 4, 4, 21; ~ ՝
5. ёлодеѵето елі тоѵ devvegov Хосроѵ 4, 2, 13; und kurz vorher: елі тоітоѵ (sc. тоѵ

Хосроѵ) av&ig sdózei лодеѵео&аі *4, 2, 12 cf. oben C. b. 1.
D. елі = „zu, an, nach“ in übertragenem Sinne zur Bestimmung des Zweckes oder Zieles.
a. Die Fälle schicke ich voran, in denen durch die metaphorische oder prägnante Be­

deutung des Verbs auch die Bedeutung der Präposition елі beeinflusst wird. Dahin rechne ich:
1. ётдалоѵто елі ^еѵоірыѵта 6, 1, 19 = adierunt Xenophontem, nämlich um ihm 

ihre Ansicht mitzuteilen; dagegen heisst es bald darauf im örtlichen Sinne: Âo/ayoi éÂeyov лдод- 
іоѵтед аѵтф = adeuntes ad eum.

2. օն"հ елі gçt{Ւօ¡.ilav ётдалето 2, 5, 6 „um ein leichtfertiges Leben zu führen.
3. deloag [ir¡ ёер адлаутіѵ тдалоіто то отдатеѵца 7, 1, 18.
4. (Sgpťiqoav cąiikkao&ai елі то атідоѵ 3, 4, 44: hier tritt die Bedeutung „wetteifern

um“ gegen die örtliche „wetteifernd sich stürzen auf“ etwas zurück, aber gleich darauf 3, 4, 46 
kommt mehr die finale zur Geltung: x „

5. vvv елі tt¡v 'Ellád а voiiițeie ápiillão&ai, vvv dè лдод тоѵд лаіёад ѵ.аі уѵѵаікад.
b. in finalem Sinne z z z
а. beim Personalpronomen und Substantivis: vpielg, отдатеѵріа, zi'wr, ліоіа, ёлітг^еіа, 

Xela, деілѵоѵ, ^évia, pio&ocpogá, dáopievoig, Эаѵатод, лоіеріод, egyov, адету.
1. ol ѵѵѵ ѵулоѵтед èq>’ v/.iãg 7, 6, 38 „sie kommen nach euch, nämlich um euch zu 

holen, anzuwerben.“
2. елі то отдатеѵріа rptovoi 7, 6, 2, und 7, 6, 3;
3. ëv&a Іеуетаі ó 'Hga՝Alr¡g елі тоѵ Kégßegov v.vva uaTaßrvai 6, 2, 2;
4. Xeiglooqiog pièv ór¡ отеііетаі елі л Я ola 5, 1. 5; „ , t ~ i
5. oí piév alloi отдатіытаі елі та ёліт í¡deta r¡oav 3, 5, 14; ѵ.даѵур /.ai ydovy rtoav

елі тад отеуад '/.ai та ёліті^еіа 4, 4, 4 — kann auch nur örtlich gedacht sein ; елі^ de та
ел. áváyxT] rpv é^iévai 6, 4, 19; èziççrÇs тоѵ ßovlo^evov lévai елі та ел. 6, 4, 23; r¡v apiehõg 
те /.ai аерѵіа/тыд лодеіео&аі елі та ел. 5, 1, 16, oí елі та ел. ё^шдрітцлеѵоі 5, 2, 4; елі та 
ел. èÇáyeiv 6, 4, 9; , с  , ,

б. ёлі lelav ètfoav 5, 1 17; e%r¡v елі l. lévai 6, 6, 2; елі Л. уад ѵ цы ѵ ехлодеѵ-
Ооѵтаі тіѵед 5, 2, 8; ёлі À. тіѵёд oiyó/.ievoi {ётѵууаѵоѵ} 6, 6. 5; ՝

7. алці&оѵ ёлі то деілѵоѵ 4, 2, 4; eioíjl&ov ёлі то Ժ. 7, 3, 21; елі Ժ. ладюѵіед
7, 3, 16; ёлі d. Хлеѵ&щд ёлаіеое 7, 3, 15; олоте ёлі Ժ. иаіеоаі Е/.еѵЭгу; 7, 3, 18; то vdwg
о ëtpégovTO ёлі ô. елруѵѵто 7, 4, 3;

8. ёлі Çévia éôéyovTO аѵтоѵд 6, 1, 3; zaÂeï те аітоѵд елі Ș. 7, 6, 3;
9. ё'ллеліеѵнотед ёлі таѵтгрѵ тт(ѵ ціо&осродаѵ 6. 4, 8;
10. таѵта dè /.атаЭёиеѵод ыд ёлі dúo цеѵоіѵ ёЭѵето 7, 1, 37;
11. еіботед оті елі &аѵатоѵ ауоіто 1, 6, 10 nach Rehd. mehr (lokales) Ziel;
12. аѵіетатаі ёотаіцёѵод ёлі лоіе/лоѵ 3, 2, 7 = „zum Kriege oder kriegsmässig ge-

13. ладапаіоѵѵтад ёлі та "лаііюта ёдуа 3, 1, 24;
14. el-og/rijoai тоѵд allovg ёлі ттуѵ адет^ѵ 3, 1, 24.
ß. bei den Neutris der Adjectiva und Pronomina; tovto, a, ßéktiov.
1. ёідодцаѵ ёлі таѵта 3, 1, 25; оѵл ёлі тоѵто rjlHopiev 2, 5, 22;
2. ei тіаіыд /.аталда^еіеѵ ё(р' а ёотдатеѵето 1, 2, 2;

3*
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3. ovvoloELv (sc. та ieça) érti то ßé^Tiov 1, 8, 4 = „die Opfer würden zum bessern 
nützen, zum bessern ausschlagen.“

/. bei substantivierten Infinitiven: tivvertipeXeia&ai, Xapßâvetv, /.атгдуайо'/аі, im La­
teinischen ad c. Gerundiv.

1. оте í']Q%eTo érti то srti/reXEÎa&at T-7¡g GTQattãg ՝лаЭіотао&аі, 6, 1, 22;
2. ôiMJrtúçovTO а/g érti'то Âa/ißi'veiv 6, 4, 24;
3. érti то латЕдуа^ей&ai а>ѵ érti$v[Toír¡ оогто/тататг^ѵ оіето oôòv sirat 2, 6, 22.

III. 'Err I c. Acc. = „zu, bei“
auf die Frage „wo“.
Wie schon beim Genetiv bemerkt wurde, können лсщёІѵса und уіуѵоцат auf die Frage 

„wo“ und „wohin“ konstruiert werden, je nachdem der Grieche das erreichte Ziel oder die 
Bewegung „auf“ dasselbe ausdrücken wollte.

1. złjori;'«c tr¡ avQiov rtaoslvat érti tt¡v ֊Э-vaíav тоѵ ßovÂö/лЕѵоѵ 6, 4, 15 = ein jeg­
licher, der wolle, könne beim Opfer zugegen sein, dem Griechischen entsprechender aber „zum 
Opfer kommen.“

2. ffvvti&Etai aitoïg slg tt¡v vtiTeçalav rtaęŚGEO&ai érti то tiTQaTEv^a 7, 1, 35,- 
ähnlich wird elg und év bei rtaçEÍvat gebraucht.

Anm. Der Schluss des I. Teiles „ngis c. Acc.“ konnte wegen Krankheit des Verfassers nicht 
mehr beendet werden.
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Schulnachrichten.

1. Allgemeine Lehrverfassung.
1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben 

» bestimmte Stundenzahl.

Unterstufe. Oberstufe.
Summa.

VI. V. IV. HIB. IIIA. I1B. IIА. I.

Religion ........................................... 3 2 2 2 2 2 2 2 17

Deutsch und Geschichtserzäh- 21к ?3 3 2 2 3 3 3 23
lungen..................................... ij IJ

Lateinisch...................................... 8 8 7 7 7 7 6 6 56

Griechisch ........ — — __ 6 6 6 6 6 30

Französisch..................................... — — 4 3 3 3 2 2 17

(Hebräisch, fakultativ) . . . . — — — — — — (2) (2) (4)

(Englisch, fakultativ) .... — — — — — — (2) (2) (4)

Geschichte und Erdkunde . . 2 2 2 2 2 2 3 3 23
2 1 1 1

Rechnen und Mathematik . . . 4 4 4 3 3 4 4 4 30

Naturbeschreibung...................... 2 2 2 2 — — — — 8

Physik, Elemente der Chemie und
Mineralogie........................... — — — — 2 2 2 2 8

Schreiben..................................... 2 2 — — — — — — 4

Zeichnen.......................................... — 2 2 2 2 2 fakultativ. 8(+2)

Gesang . ...................................... 2 •
•—

1 1 5

Turnen ........................................... 3 3 3 9
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2. Übersicht über die Verteilung der Lehrstunden im Sommerhalbjahr 1894.

Namen der Lehrer. и 1 V. IV. 1 ІПВ. IIIA. IIB. I1Á. I.
св 
в
я в m

1. Kanzow,
Direktor.

Í Deutsch
5 Griech. 9

2. Dr. Rieder, 
Prof. Ord. IIA.

2 Relig 2 Relig.
3 Deutsch

2 Relig.
6 Latein

2 Hebt

2 Relig.

äisch
19

3. Rumler, 
Prof. Ord. I. -* ■ 4 Math. 3 Math. 4 Math.

2 Physik
4 Math.
2 Physik 19

4. Dr. Kröhnert,
Prof. Ord. IIIA.

7 Latein 6 Griech. 6 Latein 19

5. Dr. Lorenz,
Oberi. Ord. V.

8 Latein
2 Deutsch
1 Gesch.

2 Gesch.
2 Erdk.

3 Gesch. 
u. Erdk.

3 Gesch.
u. Erdk. 21

6. Dr. Bauck,
Oberi. Ord. IIB.

4 Franz. 3 Franz. 7 Latein
3 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 21

7. Dr. Lackner, 
Oberi. Ord. IIIB. 2 Erdk. 7 Latein

6 Griech.
3 Gesch. 
u. Erdk.

gél

8. Dr. Hecht, 
Oberi. Ord. VI. 8 Latein

3 Deutsch
6 Griech. 17

9. Dr. Pieper, 
Oberlehrer. 2 Naturb. 2 Naturb. 2 Naturb. 3 Math.

2 Physik
4 Math.
2 Physik

' ÖВ SS »sa
* И Ш

10. Krieger,
Oberi. Ord. IV.

7 Latein
3 Deutsch
2 Relig.

2 Relig. 6 Griech
3 Franz.

23

11. Dr. Graf, 
Oberlehrer.

3 Deutsch
1 Gesch.
3 Kelig.

2 Relig.
2 Erdk.

2 Gesch.
1 Erdk.

2 Deutsch

2 Gesch.
1 Erdk.

|2 Deutsch
21

12. Grossmann, 
techn. Lehrer.

4 Kechn.
2 Naturb

2 Zeichn
4 Rechn.
2 Schreib

2 Zeichn 2 Zeichn 2 Zeicjin ---------
2 Zeichnen 27

2 Gesang 3 Gesang

13. Hemff,
Vorschullehrer. 2 Schreib

>24

Vorschule: 2 Religion, 10 Deutsch, 2 Anschauungsunterricht, 5 Rechnen, 3 Schreiben.
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2. Übersicht über die Verteilung der Lehrstunden im Winterhalbjahr 1894/95.

Vorschule: 2 Religion, 10 Deutsch, 2 Anschauungsunterricht, 5 Rechnen, 3 Schreiben.

Namen der Lehrer VI. V- IV. IIIB. IIIA. IIB. IIA. I.

Su
ni

m
a.

jl

1. Kanzow, 
Direktor.

3 Deutsch
6 Griech. 9

2. Dr. Rieder, 
Prof. Ord. IIA.

2 Relig. 2 Relig.
3 Deutsch

2 Relig.
6 Latein

2 Heb

2 Relig

räisch
19

3. Rumler,
Prof. Ord. I. 4 Math. 3 Math. 4 Math.

2 Physik.
4 Math.

2 Physik 19

4. Dr. Kröhnert, 
Prof. Ord. IIIA.

7 Latein 6 Griech. 6 Latein 19

5. Dr. Lorenz, 
Oberi. Ord. V.

8 Latein
2 Deutsch
1 Gesch.

2 Gesch.
2 Erdk.

3 Gesch. 
u. Erdk.

3 Gesch.
u. Erdk. 21

6. Dr. Bauck,
Oberi. Ord. IIB. 7 Latein 7 Latein

3 Franz, 2 Franz. 2 Franz. 21

7. Dr. Lackner, 
Oberi. Ord. ІПВ. 2 Erdk.

6 Griech.
2 Deutsch
2 Gesch.

1 Erdk.

2 Gesch.
1 Erdk.

3 Gesch. 
u. Erdk. 19

 un
d

6 T
ur

n­
stu

nd
en

8. Dr. Hecht,
Oberi. Ord. VI. 8 Latein

3 Deutsch
6 Griech. 17

9. Dr. Pieper,
Oberlehrer. 2 Naturb. 2 Naturb. 2 Naturb. 3 Math.

2 Physik
4 Math.
2 Physik

•g i Ց3 է TS3 3 Ö t- H aeo и

10. Krieger,
Oberi. Ord. IV. 2 Relig.

7 Latein
3 Deutsch
2 Relig.

2 Relig. 6 Griech. 22

11. Arnim,
kommiss. Oberi.

3 Relig.
3 Deutsch
1 Gesch

2 Geogr. 4 Franz. 3 Franz. 3 Franz.
2 Deutsch 2 En glisch

23

12. Grossmann, 
techn. Lehrer.

4 Rechn.
2 Naturb.

2 Zeichn.
4 Rechn.
2 Schreib.

2 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Zeichn.
2 Zeichnet1 27

2 Gesang 3 Gesang

13. Hemff,
V orschullehrer. 2 Schreib

І24
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3. Mitteilungen über die absolvierten Pensen.
Der allgemeine Lehrplan des Gymnasiums ist derselbe wie der im Vorjahr veröffentlichte.

Angabe der Lektüre und der Aufsatzthemata in den oberen Klassen.

Prima.
Deutsch. Schillers Wallenstein nebst Abschnitten aus dessen Geschichte des 30jäh- 

rigen Krieges. Proben aus der Litteratur des 16. und 17. Jahrhunderts. Von Klopstock: einzelne 
Stellen aus dem Messias, ausgewählte Oden. Von Lessing: Laokoon, die Abhandlungen über 
die Fabel, das Epigramm, wie die Alten den Tod gebildet, Phiiotas, Stücke aus der Ham­
burgischen Dramaturgie, Emilia Galotti, Nathan der Weise. Mehrere Dramen von Shakespeare.

Themata der Aufsätze: 1. a) Einteilung und Gedankengang des Platonischen Dialogs Laches ; 
b) Wie lässt sich Goethes Wort begründen: Die Irrtümer des Menschen machen ihn eigentlich liebens­
würdig? oder: Der Wechsel menschlicher Schicksale, nachgewiesen an der Geschichte des Altertums.
2. (Klassenarbeit.) Was trennte und was einigte die Hellenen? 3. Charakteristik des Sokrates nach Platos 
Apologie. 4. Die Pappenheimer Kürassiere und ihr Führer. 5. Ideale Freundschaft. 6. (Klassenarbeit.) 
a) Der Satz, dass die Religion stets von der Kunst begleitet werde, soll an Beispielen bewiesen und 
innerlich begründet werden, b) Warum durften die bildenden Künstler ihren Laokoon nicht schreiend 
darstellen, während dies dem Dichter erlaubt war? 7. Des Ajas Abschied von den Seinen bei Sophokles, 
verglichen mit dem Hektors bei Homer. 8. Wie gelangt Lessing zu seiner Begriffsbestimmung der Fabel? 
(Mit selbstgewählten Beispielen.)

Latein. Ausgewählte Briefe Ciceros. Tacitus Annal. В. I, c. 55—71 und В. II mit 
Auswahl. Horaz, Od. I und II mit Auswahl. Epod. 2. Satiren I, 6 und II, 6. Epist. II, 2.

Griechisch. Platons Apologie und Kriton, der Schluss des Phaedon; Thucyd. IV, 
c. 3—16, 21—23, 26—41; Sophocles Ajas, Ilias В. XIII—XXIV.

Französisch 2 St. Guizot, histoire de la civilisation en Europe. Voltaire, Mérope.
Geschichte. Themata der freien Ausarbeitungen:
1. Welches ist die weltgeschichtliche Bedeutung des Frankenreiches? 2. Welche Umstände 

wirkten zusammen, dass das Papsttum über das Kaisertum das Übergewicht erhielt? 3. Aus welchen 
Gründen kann der Deutsche mit Stolz und muss doch mit Schmerz auf die Zeit der Hohenstaufen zurück­
blicken? 4. Welche Ideen haben auf die Geschichte des Mittelalters bestimmend eingewirkt und wie 
haben sie sich ausgelebt?

„ Ober-Secunda.
Deutsch. Nibelungenlied. Gedichte Walthers von der Vogelweide. Hermann und 

Dorothea. Egmont. Jungfrau von Orleans. Prinz Friedrich von Homburg. Julius Cäsar. 
Übersicht über das Lehen und die Werke von H. von Kleist, Platen, Chamisso und Heine.

Themata zu den Aufsätzen: 1. Im Leid halt aus, im Glück halt ein. 2. Charakteristik Sieg­
frieds nach dem Nibelungenlied (Klassenarbeit). 3. Die verschiedene Betrachtungsweise der Natur.
4. (Klassenarbeit.) In welcher Weise hat Schiller im Teil, v. Kleist in der Hermannsschlacht die Not­
wendigkeit der Befreiung vom Tyrannenjoche veranschaulicht? 5. Charakteristik der Mutter in Goethes 
Hermann und Dorothea. 6. a) Es bildet ein Talent sich in der Stille, Sich ein Charakter in dem Strom 
der Welt, b) Der Geiz sammelt sich arm, die Milde giebt sich reich. 7. (Klassenarbeit.) Johannas 
Schuld und Sühne. 8. Odysseus und Kriemhild als Rächer schwererer Missethat; nach dem griechischen 
und deutschen Epos. (Ein Vergleich.)

Latein. Sallust, bellum Catilinae. Livius Buch II und III in Auswahl. Cicero, 
Cato maior. Vergil, Aen. Buch IV (ganz) und VI—XII in Auswahl. Ausgewählte Stücke 
aus Seyffert; Lesestücke aus griechischen und lateinischen Schriftstellern.

Griechisch. Homer, Odyss. XIII—XXIV. Herodot VIII, IX. Xen. Memor. Aus­
wahl aus I—IV՜.

Französisch 2 St. Lamartine, mort de Louis XVI. Racine, Athalie.
Geschichte. Themata der freien Ausarbeitungen:
1. Welchen Einfluss hat die natürliche Beschaffenheit Griechenlands auf seine Kulturentwick­

lung gehabt? 2. Welche Ähnlichkeit hat die politische Lage Griechenlands im Jahre 480 mit der Deutsch- 

I
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lands im Jahre 1813? 3. Durch welche Mittel hat die römische Mobilität es verstanden, trotz der demo­
kratischen Einrichtungen den aristokratischen Charakter des römischen Staates aufrechtzuerhalten? 
4. Welche Umstände haben das Wachstum des römischen Staates begünstigt?

Unter-Sekunda.
Deutsch: Maria Stuart, Minna von Barnhelm, Götz von Berlichingen. Gedichte von 

Schiller, Goethes Reineke Fuchs. Kleists Hermannsschlacht.
Themata zu den Aufsätzen:
1. a. Wodurch gelang es Uyrus, die griechischen Söldner zum Marsche gegen den Grosskönig 

zu bewegen? b. Weshalb hat Parricida unrecht, seine That mit der Teils zu vergleichen? 2. a. Der 
Grundgedanke in Uhlands „Glück von Edenhall.“ b. Die Sprache des Frühlings. 3. (Klassenarbeit.) 
a. Kleines ist die Wiege von Grossem, b. Die Unbeständigkeit des menschlichen Glückes, an einigen 
Beispielen aus der Geschichte nachgewiesen. 4. Hat die Jungfrau von Orleans recht, wenn sie Frank­
reich das Paradies der Länder nennt? (Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog, dritter Aufzug.) 5. 
Schillers Gedicht „Kassandra“ und der Monolog Johannas im vierten Akt des Dramas „die Jungfrau 
von Orleans“. (Eine Vergleichung.) 6. Riccaut und Tellheim. 7. (Klassenarbeit.) Der Nutzen der 
Wälder. 8. Götz, sein Hecht und seine Schuld. 9. Auch der Krieg hat sein Gutes. 10. (Prüfungsarbeit.) 
Odysseus am Hofe des Phäakenkönigs Alkinoos und Ingo im Hause des Thüringerfürsten Answald.

Latein: Leben Ciceros nach Jordan (ausgewählte Stücke aus Cic.), Cicero, oratio in 
Catilinaml, pro Archia poeta; Livius, Buch XXI (in Auswahl). Ovid, Perseus, Ceres und 
Proserpina, Orpheus und Eurydice. Vergil, Aeneis, Buch I.

Griechisch: Xenophons Anab. III und IV, Hellen. V und VI in Auswahl. Homers 
Odyssee I, V, VI.

Französisch: Fleury, histoire de la découverte de l’Amérique.
Geschichte (Geographie): Themata der freien Ausarbeitungen:
1. An welchen Kriegsunternehmungen der Jahre 1757, 58, 59 hat sich der General Șeydlitz in 

hervorragender Weise beteiligt? 2. Die wichtigsten Nahrungsquellen der Bevölkerung von Österreich- 
Ungarn. 3. Wie spiegelt sich die Begeisterung der Freiheitskriege in den Gesängen der Freiheitsdichter 
wieder? 4. Charakteristik Kaiser Wilhelms I.

Von den Abiturienten wurden folgende Themata und Aufgaben bearbeitet:
Michaelis 1894.

Deutsch: Wodurch mildert Schiller Wallensteins Schuld?
Griechisch: Plato sympos. cap. 18 (194E—196 A).
Französisch: Barthélemy, Anacharsis chap. XXI De Chéronée . . . bis de cet art.
Mathematik: 1) Ein Dreieck zu zeichnen aus der Summe der Quadrate zweier Seiten 

(a2 ֊I֊ b2 = s2) und den Abschnitten, in welche die dritte Seite durch die Halbierungslinie ihres Gegen­
winkels geteilt wird (u,v). 2) Ein Körper wird unter dem Erhebungswinkel a geworfen; er erreicht die 
grösste Höhe Y m. Nach wieviel Sekunden erreichter diese Höhe? Wie gross ist seine Anfangsgeschwin­
digkeit? In welcher Entfernung vom Ausgangspunkte würde er die wagerechte Ebene treffen, wenn seine 
Anfangsgeschwindigkeit um d m grösser wäre? — Beisp. a — 34°; Y — 93 m; d = 10 m. 3) Es soll das 
Verhältnis der Oberflächen und das Verhältnis der Volumina eines regelmässigen Oktaeders und der dem­
selben eingeschriebenen Kugel berechnet werden. 4) Die Winkel und den Inhalt eines Dreiecks zu be­
rechnen aus der Summe der drei Seiten (a ֊p b c — 2s) und der Radien zweier angeschriebenen Kreise 
(?1> ?շ)- — Beisp. s — 75 m; = 30 m; = 15 m.

Ostern 1895.
Deutsch: Auf welche Eigenheiten der Homerischen Poesie macht Lessing in seinem Laokoon 

aufmerksam?
Griechisch: Isocrates, Panegyricus § 1—9 ïSiiv èonv.
Französisch: Mignet, histoire de la révolution française, chap. 1 von le lendemain bis pour 

mes peuples.
Mathematik: 1) An eine Ellipse soll eine Tangente gelegt werden, welche einer gegebenen 

Geraden parallel ist. Die Gleichung der Tangente ist abzuleiten, die Koordinaten ihres Berührungs­
punktes sind zu bestimmen. — Beisp. Gleichung der Ellipse: 5 y2-p3x2 = 15; Gleichung der Geraden: 
3y — 4x J- 1 = 0. 2) Ein eiserner Kegel, dessen Höhe dem Radius des Grundkreises gleich ist, schwimmt 
in Quecksilber; sein Volumen beträgt V ccm. Wie weit .ragt er aus dem Quecksilber hervor, wenn seine 

4
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Spitze nach unten gekehrt ist, und wie weit, wenn sie nach oben gekehrt ist? Beisp. V = 1047,2; 
das speciflsche, Gewicht des Eisens ist s = 7,2, das des Quecksilbers sx = 13,6. 3) Jemand will eine 
Schuld von 30000 Mk. dadurch tilgen, dass er am Ende jedes Jahres 6000 Mk. abzahlt. In wieviel 
Jahren wird die Schuld abgetragen sein, und wieviel ist am Ende des letzten Jahres noch zu zahlen, 
wenn 4% Zinsen gerechnet werden? 4) Den Inhalt eines Dreiecks zu berechnen, von dem der Umfang 
(a + b -j- c = 2s) und die Winkel gegeben sind. — Beisp. s = 3,51 m; « = 67° 22 ' 48"; ß = 36° 65' 12".

Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher.
Prima.

Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 
Luthers Bibelübersetzung. Novum Testamentum Graece.

Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik.
Griechisch: Koch, griechische Schulgrammatik.
Französisch: Plötz, Schulgrammatik.
Englisch: Gesenius, Lehrbuch der ënglischen Sprache, Teil I.
Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik, herausgegeben von Kautzsch. Biblia 

hebraica.
Geschichte und Erdkunde: Dietsch, Grundriss, Teil I—III.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I—IV. Bardey, Aufgabensammlung. Gauss, 

logarithmische und trigonometrische Tafeln.
Physik: Koppe, Physik.

Sekunda A.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung.
Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Süpfle, Aufgaben zu Stilübungen II.
Griechisch: Schulgrammatik von Kaegi.
Französisch: Plötz, Schulgrammatik.
Hebräisch: Gesenius-Rödiger, Hebräische Grammatik, herausgegeben von Kautzsch; Kautzsch, 

Lesebuch.
Geschichte und Geographie: Dietsch, Grundriss, Teil I.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I—III. Bardey, Aufgabensammlung. Gauss, 

logarithmische und trigonometrische Tafeln.
Physik: Koppe, Physik.

Sekunda B.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung.
Deutsch: Egelhaaf, Grundzüge der deutschen Litteraturgeschichte.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Süpfle, Aufgaben zu Stilübungen II.
Griechisch: Schulgrammatik von Kaegi.
Französisch: Plötz, Schulgrammatik (bis jetzt). Von Ostern 1895 ab: Plötz-Kares, Sprach­

lehre und Plötz-Kares, Übungsbuch.
Geschichte: Eckertz, brandenb.-preussischeGeschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, 

Historischer Atlas.
Geographie: Daniel, Leitfaden. Atlas.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik.
Physik: Koppe, Physik.
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Obertertia.
Religion: Noack, Flilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung. Luthers kleiner Katechismus.
Deutsch: Hopf und Paulsiek, Lesebuch für Tertia (Foss).
Latein: Ellendt-Seyfferts Lateinische Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Tertia.
Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. Wesener, Griechisches Ele­

mentarbuch, Teil II.
Französich: Plötz-Kares, Sprachlehre und Übungsbuch.
Geschichte: Knaacke und Lohmeyer, Leitfaden für deutsche und brandenb.-preussische 

Geschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Histor. Atlas.
Geographie: Daniel, Leitfaden.
Mathematik: Bardey, Aufgabensammlung. Kambly, Elementarmathematik.
Naturkunde: Bail, Zoologie. Koppe, Lehrbuch der Physik.

Untertertia.
Religion: Noack, Hilfsbuch für den evangelischen Religionsunterricht. 80 Kirchenlieder. 

Luthers Bibelübersetzung.
Deutsch: Hopf und Paulsiek für Tertia bis Untersekunda. (Foss.)
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Tertia.
Griechisch: Kaegi, Kurzgefasste griechische Schulgrammatik. Wesener, Griechisches Ele­

mentarbuch, Teil I.
Französisch: Plötz-Kares, Elementarbuch. Ausgabe B.
Geschichte: Knaacke und Lohmeyer, Hilfsbuch für die deutsche Geschichte. Gehring, 

Geschicbtstabellen. Putzger, Historischer Atlas.
Erdkunde: Daniel, Leitfaden.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik I, II. Bardey, Aufgabensammlung.
Naturkunde: Bail, Leitfaden.

Quarta.
Religion: 80 Kirchenlieder. Luthers kleiner Katechismus. Bibel.
Deutsch: Hopf und Paulsiek für Quarta. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche 

.Rechtschreibung.
Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert. Ostermann für Quarta.
Französisch: Plötz-Kares, Elementarbuch. Ausgabe B.
Geschichte: Meyer, Hilfsbuch für Geschichte. Gehring, Geschichtstabellen. Putzger, Ge­

schichtsatlas.
Geographie: Seydlitz, Geographie. Ausgabe D. Heft 2 für Quarta. Debes, Atlas für die 

mittleren Klassen.
Mathematik: Kambly, Elementarmathematik II.
Naturkunde: Bail, Leitfaden.

Quinta.
Religion: 80 Kirchenlieder. Preuss und Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner 

Katechismus.
Deutsch: Lesebuch von Hopf und Paulsiek, II. Abteilung. Regeln und Wörterverzeichnis für 

die deutsche Rechtschreibung.
Latein: Ellendt-Seyffert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch für Quinta.
Erdkunde: Seydlitz, Geographie. Ausgabe D. Heft 1 für Quinta. Debes, Atlas. 
Naturkunde: Bail, Leitfaden.

4:*



Sexta.
Religion: 80 Kirchenlieder. Preuss-Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner Kate­

chismus.
Deutsch: Hopf und Paulsiek, Lesebuch I. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche 

Rech tschreib ung.
Latein: Ellen dt-Sey fiert, Grammatik. Ostermann, Übungsbuch mit Vocabularium für Sexta. 
Naturkunde: Bail, Botanik und Zoologie.
Erdkunde: Debes, Atlas für die Mittelstufe.

Vorschule.
Religion: 80 Kirchenlieder. Woike und Triebel, Biblische Geschichten. Luthers kleiner 

Katechismus von Weiss.
Lesen: Seltzsam, Deutsches Lesebuch.
Rechnen: Vogel, Rechenbuch für die Vorschule.

Dispensationen von der Teilnahme am Religionsunterricht sind nicht nachgesucht worden. 
Am fakultativen englischen Unterricht nahmen 23 Schüler der oberen Klassen teil.

Mitteilungen über den technischen Unterricht.
Turnen. Die Anstalt besuchten (mit Ausschluss der Vorschulklassen) im S. 216, 

im W. 210 Schüler. Von diesen waren vom Turnen befreit:

vom Turnunterricht 
überhaupt:

von einzelnen Übungs­
arten :

Auf Grund ärztlichen Zeugnisses............... im S. 21, im W. 22 im S. 7, im W. 7
Aus anderen Gründen................................ im S. 5, im W. 6 im S. 1, im W. —

Zusammen im S. 26, im W. 28 im S. 8, im W. 7
Also von der Gesamtzahl der Schüler ... i.s.12%%, i.w.13%% im S. 4%, im W. 3%%

Es bestanden bei 8 getrennt zu unterrichtenden Klassen 3 Turnabteilungen; zur 
kleinsten von diesen gehörten 55, zur grössten 65 Schüler. Die Vorschüler haben im S. 
wöchentlich 2 Spielstunden gehabt.

Besondere Vorturnerstunden fanden nicht statt. Für den gesamten Turnunterricht 
waren wöchentlich insgesamt 9 Stunden angesetzt. Ihn erteilten die Oberlehrer Dr. Lackner
— Abteilung I und II, bestehend aus den Schülern der Klassen I bis IV, — und Dr. Pieper
— Abteilung III, bestehend aus den Schülern der Klassen V und VI. —

Die Anstalt besitzt eine eigene, in der Nähe des Schulgebäudes liegende Turnhalle 
nebst einem geräumigen Turnplätze.

Besondere Spielstunden sind nicht angesetzt, die Schüler benutzen aber den Turnplatz 
in der schulfreien Zeit bei ihren Turnspielen aufs eifrigste.

Freischwimmer waren unter den Schülern am Beginn des Schuljahres 75, dazu kamen 
im Laufe des Schuljahres 10, zusammen 85, so dass 42% der Schüler Freischwimmer sind.

Am fakultativen Zeichenunterricht beteiligten sich 7 Schüler der Klassen IIA und I.



II. Verfügungen der vorgesetzten Behörde.
1894.

Verf. vom 11. April. 7 Exemplare der Festurkunde über die Einweihung der er­
neuten Schlosskirche in Wittenberg werden dem Gymnasium mit der Bestimmung übersandt, 
dass dieselben am 31, Oktober d. J. an würdige Schüler der obersten Klassen verteilt werden.

Verf. vom 15. Mai. Anweisung für die Entnahme von Brunnenwasser zur bakterio­
logischen Untersuchung.

Verf. vom 6. Juli. Die von L. Mayer und J. Luksch herausgegebene Weltkarte zum 
Studium der Entdeckungen mit dem kolonialen Besitz der Gegenwart wird empfohlen.

Verf. vom 21. Juli. Das Werk von Dr. L. Schmid „Graf Albrecht von Hohenberg etc. 
vom Hohenzollern-Stamm“ wird für die Schülerbibliothek empfohlen.

Verf. vom 23. September. Durch Ministerial-Erlass ist eine Schulfeier zur Erinnerung 
an die dreihundertjährige Wiederkehr des Geburtstages Gustav Adolfs angeordnet worden.

Verf. vom 28. September. Im Auftrage des Herrn Ministers werden 7 Exemplare der 
Festschrift des Prof. Dr. Witte „Die Erneuerung der Wittenberger Schlosskirche“ übersandt, 
5 derselben zur Verteilung an würdige evangelische Schüler.

Verf. des Königl. Prov.-Schulkollegiums zu Danzig vom 31. Dezember. Für die nächste, 
im Jahre 1896 stattfindende Direktorenversammlung werden folgende Beratungsgegenstände 
festgesetzt: 1. Wert und Methode der sogenannten freien Arbeiten (Lehrpläne 1892 Anhang 
B. a. ß. und B. b. /?.); 2. Wie ist das Lateinische in Obersekunda und Prima zu betreiben? 
a) am Gymnasium, b) am Realgymnasium; 3. Welche Erfahrungen sind hinsichtlich der neuen 
Bestimmungen für Reife- und Abschlussprüfungen gemacht worden? a) an gymnasialen, b) an 
realistischen Anstalten.

1895.
Verf. vom 4. Januar. Ferienordnung für das Schuljahr 1895/96: Osterferien von 

Mittwoch den 3. April bis Donnerstag den 18. April, Pfingstferien von Freitag den 31. Mai 
bis Donnerstag den 6. Juni, Sommerferien von Sonnabend den 29. Juni bis Dienstag den 
6. August, Michaelisferien von Sonnabend den 5. Oktober bis Dienstag den 15. Oktober, Weih­
nachtsferien von Sonnabend den 21. Dezember bis Dienstag den 7. Januar.

Verf. vom 29. Januar. Die Pflege der Handschrift wird den höheren Schulen von 
neuem zur Pflicht gemacht.

Verf. vom 30. Januar. Die Volksausgabe von Moltkes Geschichte des Krieges 1870/71 
wird den Schülerbibliotheken empfohlen.

Verf. vom 16. Februar. Das vom Kaiserl. Gesundheitsamt ausgearbeitete „Gesundheits­
büchlein“ wird für die Lehrer- und Seminarbibliotheken empfohlen.

Verf. vom 16. Februar. Das Buch „Fürst von Bismarck“ von Fr. v. d. Trenk wird 
für Schulzwecke empfohlen.

III. Chronik der Schule.
Das Schuljahr begann am 5. April 1894 und wird am 3. April dieses Jahres ge­

schlossen werden.
Mit Beginn desselben trat als Ersatz für Prof. Dr. Preibisch, der an das Königliche 

Gymnasium zu Memel versetzt war, Prof. Dr. Kröhnert,1) bisher in Memel, in das Lehrer­
kollegium ein, und eine weitere Veränderung erfuhr dasselbe zu Michaelis durch Versetzung 

1) Rudolf Kröhnert, geb. 1848 zu Lin kühn en Kr. Niederung, absolvierte das Königliche 
Gymnasium zu Tilsit, studierte in Königsberg Philologie, wurde am 15. März 1873 zum Doctor philosophiae 
promoviert, bestand im Dezember 1873 die Lehramtsprüfung und erledigte das Probejahr von Michaelis 
1873 bis 1874 am Gymnasium zu Memel, bis Ostern 1875 war er daselbst als Hilfslehrer beschäftigt und erhielt 
dann eine feste Anstellung. Im März 1893 erhielt er den Professortitel und wurde zum 1. April 1894 an 
das hiesige Gymnasium versetzt.
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des Oberlehrers Dr. Graf an das Königliche Gymnasium zu Quedlinburg. Unsere besten 
Wünsche haben ihn, der nur 2։/2 Jahre unserer Schule angehört hat, in seine engere Heimat 
begleitet. Zur kommissarischen Verwaltung der vakanten Oberlehrerstelle bis zum 1. April 
1895 berief das Königliche Provinzialschulkollegium Herrn Arnim, vorher Lehrer an der 
höheren Knabenschule in Pr. Holland.

Zahlreiche Störungen im Unterricht sind dem Gymnasium auch in diesem Jahr nicht 
erspart geblieben; vom 2.—11. Mai war Dr. Hecht erkrankt, am 28. und 29. Mai Dr. Bauck; 
vom 20. Juni bis zum Beginn der Sommerferien und vom Schluss derselben bis zum 17. August 
war Dr. Pieper zu einer militärischen Übung beurlaubt, desgleichen vom 21. Juni an 
Prof. Rumler zu einer Badereise, derselbe erhielt, wie auch Herr Grossmann noch im An­
schluss an die Sommerferien einen achttägigen Urlaub, ausserdem war vom 4.—8. August 
Dr. Bauck wegen Krankheit in seiner Familie am Unterrichten verhindert; vom 11. August bis 
15. September war Dr. Graf einer militärischen Dienstleistung wegen abwesend, vom 14. Sep­
tember bis zum Semesterschluss Herr Hemff, weil in seiner Familie die Masern herrschten, 
vom 8.—11. Dezember und vom 17.—22. Dezember Dr. Hecht Krankheitshalber, vom 8. bis 
10. Januar Dr. Bauck wegen Teilnahme an einem neusprachlichen Lehrkursus in Berlin, vom 
9. März bis zum Schluss des Schuljahrs Oberlehrer Krieger aus Gesundheitsrücksichten, vom 
9.—13. März Prof. Rumler und vom 9.—16. März Prof. Kröhnert krankheitshalber. — Die 
Vertretung ist in allen diesen Fällen vom Lehrerkollegium übernommen worden. Der Hitze 
wegen fielen Unterrichtsstunden am 16. und 22. Mai und am 4. August aus; des Füllen­
marktes wegen war der 4. September schulfrei.

Am 1. Juni unternahmen die einzelnen Klassen unter Leitung ihrer Ordinarien Aus­
flüge in die nähere und fernere Umgegend.

Die patriotischen Fest- und Gedenktage sind in üblicher Weise begangen worden; zur 
Feier des Sedantages hielt am 1. September Herr Prof. Kröhnert die Festrede, in der er nach 
einem Überblick über den Krieg 1870/71 dessen politische und nationale Folgen erörterte und 
einen Vergleich zwischen dem neuen deutschen und dem alten römischen Reich deutscher Nation 
zog. Die Geburtstagsfeier Sr. Majestät des Kaisers und Königs fand am 26. Januar statt; die 
Festrede des Herrn Dr. Bauck handelte von den socialen Gefahren der Gegenwart und der 
Stellung der höheren Schulen ihnen gegenüber. Der Hochseligen Herrscher Wilhelm I. und 
Friedrich III. wurde an den betreffenden Geburts- und Sterbetagen beim Morgengebet gedacht. 
Ausserdem fand am Reformationstage eine Schulfeier statt, bei welcher der Direktor mit einer 
die Bedeutung des Tages hervorhebenden Ansprache die von dem Herrn Minister dem Gym­
nasium überwiesenen Festschriften an die hierzu von dem Lehrerkollegium ausgewählten 
Schüler verteilte; am 8. Dezember wurde zur Erinnerung an den 300jährigen Geburtstag 
Gustav Adolfs von Herrn Prof. Rieder ein Vortrag über den schwedischen Helden­
könig gehalten.

Am 3. November fand ein Schülerkonzert statt, dessen Ertrag dem Fonds zur Unter­
stützung bedürftiger Schüler überwiesen wurde.

Am 7. November begingen Lehrer und Schüler die Feier des heiligen Abendmahls. 
Herr Provinzialschulrat Dr. Carnuth unterzog am 7. und 8. Juni das Gymnasium einer Re­
vision, an welcher sich am zweiten Tage auch Herr Oberpräsidialrat Dr. Maubach beteiligte.

Am 29. August fand unter Vorsitz des Herrn Provinzialschulrats die mündliche Reife- 
und Abschlussprüfung des Michaelistermins statt; die Oster-Reifeprüfung ist auf den 29. März 
angesetzt worden; für die Abschlussprüfung wurde der Direktor zum Königlichen Kom­
missar ernannt.

Zu Michaelis beendigten die Schulamtskandidaten Heinrich, Dr. Schellwien, 
Dr. Scherrans und Dr. Wer nick ihr Seminarjahr; da für das folgende Jahr neue Mel- 
pungen nicht eingegangen waren, so wurde das pädagogische Seminar bis auf weiteres 
suspendiert.



1) Ein Schüler wurde noch nach dem 1, Februar aufgenommen.

IV. Statistische Mitteilungen.
1. Übersicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe des Schuljahres 1894/95.

A. Gymnasium. B. Vorschule.

IA IB IIA HB IIIA II1B IV v VI Sa. 1 2 Sa.

1. Bestand am 1. Februar 1894 • 8 9 13 22 27x) 34 29 30 28 200 19 11 30

2. Abgang bis zum Schluss des 
Schuljahres 1893/94 ........... 4 1 2 5 2 1 2 1 3 21 1 1 շ

3a. Zugang durch Versetzung 
zu Ostern 1894 ...................

3b. Zugang durch Aufnahme zu
Ostern 1894..........................

4 11

1

14 19 26 20

3

26

1

20

4

15

12 21

8

7 7 14

4. Frequenz am Anfang des 
Schuljahres 1894/95 ........... 8 16 14 22 33 30 34 27 32 216 18 9 27

5. Zugang im Sommerhalbjahr — — — 1 — — 2 — 1 4 1 — 1

6. Abgang im Sommerhalbjahr 4 2 2 1 1 2 1 1 3 17 2 — 2

7 a. Zugang durch Versetzung zu 
Michaelis 1894 ................... 3 —

7b. Zugang durch Aufnahme zu 
Michaelis 1894 ................... 1 __ 2 2 1 — 1 7 3 1 4

8. Frequenz am Anfang des 
Winterhalbjahres 1894/95 . 7 11 13 22 34 30 36 26 31 210 20 10 30

9. Zugang im Winterhalbjahr. — — — — — — 1 2 — 3 1 — 1

10. Abgang im Winterhalbjahr.

11. Frequenz am 1. Februar 1895

12. Durchschnittsalter am 1. Fe­
bruar 1895............................

— 1 1 — 1 — — — 3 — — —

7 10 13 21 34 29 37 28 31 210 21 10 31

19,4 18,1 17,6 17,4 15,3
1

14,3 13,3 11,9 10,7 9,3 8,1

Mit dem Berechtigungsschein für den einjährigen freiwilligen Militärdienst verliessen nach bestandener Ab- 
Schlussprüfung zu Ostern 1891 zwei, zu Michaelis ein Schüler das Gymnasium.

2. Übersicht über die Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler.

A. Gymna sium. B. Vorschule.

Evang. Kath. Dissid, Juden. Einh. Ausw. Ausl. Evang. Kath. Dissid. Juden/ Einh. Ausw. Ausl.

1. Am Anfänge des 
Sommersemesters 215 1 121 93 շ 25 1 —

i

1 24 3 —

2. Am Anfänge des 
Wintersemesters 209 _ _ 1 117 92 1 28 1 — 1 23 7 —

3. Am 1. Febr. 1895 209 — — 1 119 90 1 29 1 — 1 24 7 —
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3. Bericht über die Abiturienten.
Michaelis 1894.

1. Georg Hellwig, geb. am 22. September 1874 zu Danzig, evangelisch, Sohn des
Oberforstmeisters H. in Gumbinnen, besuchte die Prima des hiesigen Gymnasiums 2 Jahre lang' 
Er studiert Jura. “ ö"

2. Hans Pauckstadt, geb. am 9. Juni 1874 zu Gołdap, evangelisch, Sohn des da­
selbst verstorbenen Zimmermeisters P., besuchte das hiesige Gymnasium ll1/ Jahre die 
Prima 2։/2 Jahre lang. Er studiert Jura.

3. Gustav Weikusat, geb. am 18. August 1873 zu Gumbinnen, evangelisch Sohn 
des Kaufmanns W. in Gumbinnen, besuchte das hiesige Gymnasium 121/» Jahre, die Prima 
2% Jahre lang. Er studiert Jura.

4. Kurt Ziegler, geb. am 21. Juni 1874 zu Stannaitschen, evangelisch, Sohn des 
Rentiers Z. in Gumbinnen, besuchte das hiesige Gymnasium 12 Jahre, die Prima 21/» Jahre 
lang. Er studiert das Baufach.

Über die Abiturienten des Ostertermins kann erst im nächsten Programm berichtet werden.

V. Sammlungen von Lehrmitteln.
Für die Lehrerbibliothek wurden folgende Werke angeschafft: Ostwalds Klassiker der 

exakten Wissenschaften, 44 Bde. — v. Sybel, Begründung des deutschen Reiches, Bd. 6 
und 7. Laas, Der deutsche Unterricht. — J. L. Hoffmann, Hans Sachs. — v. Treitschke 
Deutsche Geschichte, Bd. 5. — Lamprecht, Deutsche Geschichte, Bd. 4. — Kirchhoff, Vorlesungen 
über mathematische Physik, Bd. 4. — Schotten, Inhalt und Methode des planimetrischen Unter­
richts. —- v. Gottschall, Deutsche Nationallitteratur, 4 Bde. — Böttiger, Bau- und Kunstdenk­
mäler der Provinz Ostpreussen, Heft 14. — Bau- undKunstdenkmäler der Provinz Westpreussen, 
Heft IV, V, VI. — Aus deutschen Lesebüchern, Bd. 3. — Gymnasialbibliothek, Heft 3, 6, 11’ 
18. — Thimm, Deutsches Geistesleben. — Iwan Müller, Altertumswissenschaft, 18.—20. Halb­
band. — Zwiedineck, Bibliothek deutscher Geschichte, Lief. 90—97. — Goethes Werke Weimar 
(Bühlau) I. Abt. Bd. 13, 1 u. 24III. Abt. Bd. 6, IV. Abt. Bd. 15, 16.

Von Journalen wurden gehalten: Fleckeisen, Jahrbücher. — Zeitschrift für Gym­
nasialwesen. — Centralblatt für die Unterrichtsverwaltung. — Litterarisches Centralblatt. — 
Preussische Jahrbücher. — Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaftlichen Unter­
richt. — Jahresberichte für Geschichtswissenschaft. — Fricks und Meyers Lehrproben. — Lyon, 
Zeitschrift für deutschen Unterricht. — Altpreussische Monatshefte. —Neuphilologisches Central­
blatt. — Friese, Zeitschrift des Vereins deutscher Zeichenlehrer.

An Geschenken erhielt die Bibliothek: Von Sr. Excellenz dem Herrn Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten: Die neuesten Jahrgänge des Journals 
für die reine und angewandte Mathematik. — Monumenta Germaniae histórica, 4 Bde. — Erek 
und Böhme, Deutscher Liederhort, 3 Bde. — Zeitschrift für Turnen und Jugendspiele von Schnell 
und Wickenhagen.

Der Ünterzeichnete spricht für diese Geschenke den ergebensten Dank des Gym­
nasiums aus.

Für die Schülerbibliothek: Fontane, Kriegsgefangen. — Wichert, Aus eigenem Recht. 
— Greifs Werke. — Kleist, Der zerbrochene Krug; die Hermannsschlacht; Michael Kohlhaas.

Archenholtz, Der siebenjährige Krieg. — Portig, Schiller in seinem Verhältnis zur Freund­
schaft und Liebe. — Meyer, Goethe. — Reich, Sagen des Samlandes. — Norddeutsche Städte 
und Landschaften (Danzig, Kafemann). — Rossbach, Begleitstoffe für den Unterricht in der 
Geschichte. — Oertel, Hans Sachs. — L. Witte, Die Erneuerung der Schlosskirche zu Witten-
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berg. — 0. Ludwig, Gesammelte Schriften. — Witt, Prometheus. — Richter, Heinrich Monte, 
der Held von Natangen. — Scott, Guy Mannering; der Altertümler; der Presbyterianer; Iwanhoe; 
Das Herz von Midlothian; Quentin Durward. — Freytag, Die Brüder vom deutschen Hause; 
Aus einer kleinen Stadt. — Koch, Rübezahl. — Andersen, Ausgewählte Märchen. — Lehmann, 
Die schönsten Sagen des Rheins. — Kurschat, Hanno, der Liliputerfürst. — v. Koppen, Das 
Deutsche Reich, Volks- und Vaterlandskunde. — Horn, Der Leibhusar. — Koch, Rübezahl. — 
Taylor, Erzählung für wackere Knaben. — 0. Schupp, Friedrich Wilhelm I. — Horn, Deutsche 
Treue. — G. Nieritz, Der stille Heinrich. — Fr. Hoffmann, Kinderliebe. — F. Schmidt, Die 
Quitzows. — F. Schmidt, Mönch und Ritter. — Rob. Keil, Pirat und Pflanzer. — Fr. Werner, 
Tausend und eine Nacht. — Gust. Nieritz, Liebt euch unter einander. — Jacobi, Onkel Toms 
Hütte. — Fr. Hoffmann, Wer Sünde thut, der ist der Sünde Knecht. — Baron, Menschenrat, 
Gottesthat.

Für das physikalische Kabinett wurde angeschafft: Ein ober- und unterschlächtiges 
Wasserrad, eine Elektrisiermaschine nach Winter, eine zerlegbare Leydener Flasche; für den 
Zeichenunterricht eine grössere Anzahl von Holzmodellen.

VI. Unterstützungen von Schülern.
Der Fonds zur Unterstützung würdiger und bedürftiger Schüler betrug 

zu Ostern 1894
Hierzu kamen im Laufe des Jahres 1894/95 folgende Zuwendungen:

1. von Herrn Rechtsanwalt Quassowski  10 M. — Pf.
2. „ „ Gutsbesitzer Mentz-Radlauken . . 5 „ — „

3. „ „ Rektor und Prediger Bohnstedt zu
Nowawes bei Potsdam........................................... 5 „ — „

4. der Ertrag eines Schülerkonzertes 104 „ — „
5. Zinsen für 1894  32 „ 36 „

1084 M. 96 Pf.

 156 M. 36 Pf.
Summa 1241 M. 32 Pf.

Hiervon gehen ab folgende Ausgaben:
1. Unterstützung zur Schülerfahrt an vier Schüler 21 M. — Pf.
2. Halbes Schulgeld für einen Vorschüler .... 50 „ — „

 71 M. — Pf.

Allen Gebern herzlichen Dank!
Bestand 1170 M. 32 Pf.

VII. Mitteilungen an die Eltern und das Publikum.
Durch Ministerialerlass vom 9. Mai 1892 ist angeordnet worden, folgende die Schüler­

verbindungen betreffende Grundsätze zur öffentlichen Kenntnis zu bringen:

Auszug aus dem Cirkularerlasse vom 29. Mai 1880.
Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet sind, über Teilnehmer an Schülerverbin­

dungen zu verhängen, treffen in gleicher oder grösserer Schwere die Eltern als die Schüler 
selbst. Es ist zu erwarten, dass dieser Gesichtspunkt künftig ebenso, wie es bisher öfters ge­
schehen ist, in Gesuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, aber 
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es kann demselben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht gestellt werden. Den Ausschrei­
tungen vorzubeugen, welche die Schule, wenn sie eingetreten sind, mit ihren schwersten Strafen 
verfolgen muss, ist Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. In die 
Zucht des Elternhauses selbst weiter als durch Rat, Mahnung und Warnung einzugreifen, liegt 
ausserhalb des Rechtes und der Pflicht der Schule, und selbst bei auswärtigen Schülern ist die 
Schule nicht in der Lage, die unmittelbare Aufsicht über ihr häusliches Leben zu führen, son­
dern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre Anordnungen und ihre Kontrolle zn ergänzen. 
Selbst die gewissenhaftesten und aufopferndsten Bemühungen der Lehrerkollegien, das Unwesen 
der Schülerverbindungen zu unterdrücken, werden nur teilweisen und unsichern Erfolg haben, 
wenn nicht die Erwachsenen in ihrer Gesamtheit, insbesondere die Eltern der Schüler, die Per­
sonen, welchen die Aufsicht über auswärtige Schüler anvertraut ist, und die Organe der Ge­
meindeverwaltung, durchdrungen von der Überzeugung, dass es sich um die sittliche Gesund­
heit der heranwachsenden Generation handelt, die Schule in ihren Bemühungen rückhaltlos 
unterstützen. Noch ungleich grösser ist der moralische Einfluss, welchen vornehmlich in kleinen 
und mittleren Städten die Organe der Gemeinde auf die Zucht und gute Sitte der Schüler an 
den höheren Schulen zu üben vermögen. Wenn die städtischen Behörden ihre Indignation über 
zuchtloses Treiben der Jugend mit Entschiedenheit zum Ausdruck und zur Geltung bringen, 
und wenn dieselben und andere um das Wohl der Jugend besorgte Bürger sich entschliessen, 
ohne durch Denunziation Bestrafung berbeizuführen, durch warnende Mitteilung das Lehrer­
kollegium zu unterstützen, so ist jedenfalls in Schulorten von mässigem Umfange mit Sicherheit 
zu erwarten, dass das Leben der Schüler ausserhalb der Schule nicht dauernd in Zuchtlosig­
keit verfallen kann.

Hinsichtlich der Dispensation vom Turnunterricht spricht der Unterzeichnete die 
dringende Bitte aus, Gesuche um solche nur dann einzureichen, wenn thatsächlich der Schüler 
körperlich zum Turnen unfähig .ist; vielfach genügt auch schon die Befreiung von einer be­
stimmten Gattung turnerischer Übungen. Am hiesigen Gymnasium besonders haben die Dis­
pensationen vom Turnunterricht auf Grund ärztlicher Zeugnisse eine Zahl erreicht, die bereits 
die Aufmerksamkeit der vorgesetzten Behörden erregt hat. Bei dem Bestreben, auch die körper­
liche Ausbildung ihrer Zöglinge nach Kräften zu fördern, kann die Schule ebensowenig, wie 
in allen anderen Fragen der Erziehung, die Unterstützung des Elternhauses entbehren und ist 
darauf angewiesen, dass seitens des letzteren Schüler nicht ohne zwingende Gründe dem Turn­
unterricht entzogen werden.

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag den 18. April, morgens 8 Uhr. Zur Auf­
nahme neuer Schüler werde ich am Mittwoch den 3. April, vormittags von 9—11 Uhr, und 
am Mittwoch den 17. April, vormittags von 9—12 Uhr, in meinem Amtszimmer bereit sein. 
In die zweite Abteilung der Vorschule werden Knaben mit einigen Vorkenntnissen aufgenom­
men und in einem zweijährigen Kursus für Sexta vorbereitet. Jeder neu aufzunehmende 
Schüler hat ein Impf- bezw. Wiederimpfungsattest, einen Tauf- oder Geburtsschein und, falls 
er bereits eine höhere Schule besucht hat, ein Abgangszeugnis vorzulegen. Bei solchen Schü­
lern, die zur Aufnahme geprüft werden müssen, bitte ich um vorherige schriftliche Anmeldung 
mit Angabe der Klasse, für welche die Aufnahme gewünscht wird.

Kanzow, Direktor.

Königsberg, Hartungßche Buchdruckerei,


